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Sozialdemokratiſches. 


In der Sozialdemokratie ſind ſeit einiger Zeit die Geiſter 
wieder einmal heftiger als je auf einander geplatzt. Eine 
ſogenannte Oppoſition, meiſt aus jugendlichen Genoſſen von 
geringer Erfahrung beſtehend, erhebt ihr Haupt kecker als je, 
um den alten, erprobten Führern das Leben ſauer zu machen. 
Es iſt das bereits ein Theil des Dankes, welchen Volks⸗ 
tribunen, die ſich mit vollem Eifer und ganzer Hingabe an 
ihr Werk begeben haben und auf Anerkennung ſeitens der 
Parteigenoſſen allen Anſpruch erheben könnten, von dieſen zu 
ernten pflegen. Man mag über die Ideen der Herren Lieb⸗ 
knecht und Bebel denken, wie man will — die liberale Partei 
iſt ja bekanntlich die ſchärfſte Gegnerin des von ihnen ver⸗ 
tretenen Sozialismus — Niemand wird ihnen eine ſeltene 
Uneigennützigkeit und größte perſönliche Ehrenhaftigkeit ab⸗ 
ſprechen können. Beides Männer von höchſter Begabung, 
denen ſich, wenn ſie mit der Regierung Frieden geſchloſſen 
hätten, die glänzendſte Laufbahn eröffnet hätte, haben ſie für 
ihre Ueberzeugung und ihre Ideen, was man heutigen Tages 
nicht allzu oft mehr findet, thatſächlich gelitten; Beide haben 
oft und viel im Gefängniß geſeſſen, Bebel hat ſein blühendes 
Geſchäft in Leipzig, Liebknecht ſeine Stellung bei der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ aufgegeben, um ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nicht untreu zu werden, und beide Männer haben 
dann ihre volle Kraft für die Partei, ‚der ſie angehören, ein⸗ 
geſetzt. Die Erfolge der Sozialdemokratie unter ihrer Leitung 
liegen klar vor jedermanns Augen; alles Thatſachen, die einer 
lärmenden Oppoſition innerhalb der Partei etwas mehr 
Zurückhaltung auferlegen ſollten. Dieſe dagegen hat gerade 
in der letzten Zeit wieder alle Kräfte geſammelt und unter⸗ 
nimmt gegen die Parteileitung einen Vorſtoß nach dem andern. 

Jeder Zeitungsleſer iſt ja über die letzten großen Ver⸗ 
ſammlungen unterrichtet, welche die ſozialdemokratiſche Partei 
in Berlin und in anderen Großſtädten zu Diskuſſionen über 
ihr Programm und die Haltung ihrer Delegirten auf dem 
Brüſſeler Kongreß zuſammengerufen hatte. Es iſt dort zu ſo 
ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen „Jungen“ und „Alten“, 
wie die beiden divergirenden Richtungen innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie genannt werden, gekommen, daß die Parteileitung 
in dem offiziellen Organ „Vorwärts“ eine Erklärung veröffent⸗ 
lichen mußte, in der ſie geſteht, daß, wenn die Anſchuldigungen 
der „Jungen“ begründet wären, ſie, die Parteileitung, mit 
Schimpf und Schande aus der Partei ausgeſtoßen werden 
müßte, und dann die Bitte an die Oppoſition richtet, ihre An⸗ 
ſchuldigungen genau zu formuliren und unter Beifügung des 
nöthigen Beweismaterials dem bevorſtehenden Erfurter Partei 
tage zu unterbreiten; erwieſen ſich dort die Anſchuldigungen 
der Oppoſition als unbegründet oder erdichtet, dann würden 
die Führer derſelben die Konſequenzen ihrer Handlungsweiſe 
u tragen haben, d. h. alſo, ſie würden, wie Herr Liebknecht 
ich mehrfach ausdrückte, hinausfliegen. Das iſt jedenfalls 
deutlich geſprochen und läßt auf Gegenſätze innerhalb der 
Partei ſchließen, von denen man früher keine Ahnung gehabt 
hat. Gewiß iſt die Macht der Oppoſition noch nicht 
allzu hoch anzuſchlagen; zu denken giebt es aber doch, daß, 
während noch bis vor kurzem die „Jungen“ in den Ver⸗ 
ſammlungen mit ihren Anträgen und Reſolutionen ſtets in 
einer außerordentlich geringfügigen Minorität blieben, mit 


bisherigen Auftreten und Reden noch ſchwer zu erkennen; 
vielleicht wird der Erfurter Parteitag auch in dieſer Richtung 
aufklärend wirken und man darf daher mit Recht auf den⸗ 
ſelben geſpannt ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
dort die Alten ja ebenſo gut den ſchließlichen Sieg davon⸗ 
tragen, wie auf anderen Parteitagen; das Hauptintereſſe dreht 
ſich aber weniger um die ſchließliche Entſcheidung als darum, 
ob es gelingen wird, etwas mehr Licht über die wahren Pläne 
und Abſichten der „Jungen“ zu erhalten, die jedenfalls die 
weitgehendſte Gelegenheit, Farbe zu bekennen, erhalten werden. 
Die Alten halten ſie bekanntlich nach den Erfahrungen, 
welche man ſchon früher mit ſolchen Ultra⸗Radikalen gemacht 
hat, für Polizeiſpitzel, und ihre Meinung, daß die Leute es 
nicht ehrlich mit der Partei meinen, hat in der That manches 
für ſich, wenn man bedenkt, wie unſinnig das Drängen nach 
Putſchen oder Aufſtänden zur gegebenen Zeit iſt. Daß es 
eine Kleinigkeit wäre, dergleichen Erhebungen momentan mit 
Leichtigkeit niederzuſchlagen, liegt ſo klar auf der Hand, daß 
eine Meinungsverſchiedenheit darüber kaum möglich iſt. Die 
Taktik der „Alten“, die alles von der Zeit erwarten und des 
Glaubens ſind, der heutige Staat würde von ſelbſt mit Natur⸗ 
nothwendigkeit in den bevorſtehenden ſozialiſtiſchen hineinwachſen, 
und die darnach handeln, iſt alſo unzweifelhaft die richtigere, 
da ſie nichts Gewaltſames an ſich hat, ſondern auf eine fried⸗ 
liche Löſung der ſozialen Frage hinzielt. 
Das maßvollere Auftreten der Herren Liebknecht und 
Bebel in letzterer Zeit kann im Vergleich zu früher in den 
Kreiſen des Bürgerthums überhaupt nur angenehm berühren; 
vielleicht iſt dies Verhalten der beiden begabteſten Sozialiſten 
Deutſchlands überhaupt das Zeichen eines allmählig beginnen⸗ 
den Klärungsprozeſſes innerhalb der Partei, falls Beide auch 
fürderhin das Heft in Händen behalten. In manchen Dingen 
lehnen ſie ſich ſchon ſtark an die bürgerliche Demokratie an 
und mancherlei, was ſie verfechten, wird gewiß von keinem billig 
Denkenden einfach deshalb verworfen werden, weil ſie Sozialdemo⸗ 
kraten ſind, denn ſelbſt in den maßgebenden Kreiſen haben ja, wie 
bekannt, ſchon manche Anregungen, die von ihrer Seite kamen, 
Beachtung und Gehör gefunden, ſoweit ſie berechtigte For⸗ 
derungen der Arbeiterſchaft vertraten oder Vorſchläge unter⸗ 
breiteten, die thatſächlich zur Beſſerung reformbedürftiger 
Zuſtände geeignet waren und ſich auf dem Boden der heu⸗ 
tigen Geſellſchaftsordnung durchführen ließen. Jene wunder⸗ 
liche Anſchauung, die in den Sozialdemokraten nur moraliſch 
defekte Menſchen, Faulenzer und Katilinarier erblickte und die 
nur geeignet war, zur Ausbreitung der Sozialdemokratie bei⸗ 
zutragen, hat ja in letzter Zeit überhaupt an Ausdehnung 
und u merklich verloren. Wir wiſſen aus dem Buche 
des Theologen Göhre, eines aufrichtig frommen Mannes, der 
auf dem Boden des poſitiven Chriſtenthums ſteht, daß es 
erade unter den Sozialdemokraten ſehr viele ehrenwerthe 
änner giebt; die Erfahrungen, welche dieſer Mann in drei⸗ 
monatlicher engſter Gemeinſchaft mit den Arbeiterkreiſen der 
großen Fabrikſtadt Chemnitz gemacht hat, haben in ihm die 
Ueberzeugung gezeitigt, daß die Sozialdemokratie in erſter 
Linie auf einem ſtarken Solidaritätsgefühl der Arbeiter, alſo 
einem berechtigten Faktor beruht, das durch die lange 
Dauer des Scszizaliſtengeſetzes weſentlich befeſtigt il. 
Die ſozialiſtiſche Gefahr iſt demnach noch gar nicht ſo groß, 
wie ſie von mancher Seite ausgemalt wird, und die 


einem Mal ihr Anhang derartig gewachſen zu fein ſcheint, daß Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang der ganzen Bewegung 


überraſchender Weiſe die Führer der „Alten“ und ſelbſt der 
ſchlagfertige und redegewandte Bebel eklatante Niederlagen in 
den letzten Verſammlungen erlitten. Unter wüſtem Tumult 
ſetzten die „Jungen“ thatſächlich Beſchlüſſe durch, die ein nicht 
mißzuverſtehendes Votum gegen die Parteileitung bedeuten. 
Dieſer immer mehr hervorbrechende fortgeſetzte Zwieſpalt iſt 
ein Beweis, daß nur das Sozialiſtengeſetz es war, das 
wie eine eiſerne Klammer die verſchiedenen Richtungen der 
Sozialdemokratie zuſammenhielt und eine Oppoſition in dem 
gemeinſamen Widerſtand gegen das Geſetz gar nicht aufkommen 
ließ. In wenigen Tagen iſt das erſte Jahr der ſozialiſten⸗ 
geſetzloſen Zeit abgelaufen und dieſe Zeit hat die Voraussagen 
aller Gegner des Sozialiſtengeſetzes, die ſich von der Auf⸗ 
hebung deſſelben die günſtigſten Folgen für die bürgerliche 
Geſellſchaft verſprachen, vollauf beſtätigt. Jetzt ſind es haupt⸗ 
ſächlich noch die hohen Zölle, welche der Sozialdemokratie, 
da ſie den Lebensunterhalt des kleinen Mannes ſo außer⸗ 
ordentlich erſchweren und momentan eine wahre Kalamität 
verurſacht haben, immer neue Anhängerſchaaren zuführen, ſind 
die Zölle erſt einmal gefallen und fühlt ſich der kleine Mann in 
ſeiner Lebenshaltung wieder erleichtert, ſo wird die Schaar der 
Unzufriedenen ſicherlich gewaltig abnehmen. 

Was für Hintergedanken die „Jungen“ bei ihrem Vor⸗ 
gehen gegen die Parteileitung eigentlich haben, iſt aus ihrem 


a ni noch nicht ausgeſchloſſen, vorausgeſetzt, daß nicht 
die Kurzſichtigkeit der herrſchenden Parteien die Bewegung in 
falſche Bahnen zwängt. Gerade deshalb darf auch die Idee, 
als ob alle Parteien gegenüber der ſozialdemokratiſchen eine 
einzige koalirte „Ordnungspartei“ repräſentiren müßten, wie 
man in letzter Zeit dergleichen in Vereinen, welche Anhänger 
aller feudalen und bürgerlichen Parteien umfaſſen ſollten, zum 
Ausdruck bringen wollte, nicht weiter um ſich greifen. Solche 
Verſuche, die Sozialdemokratie mit einer Art Peſtkordon zu 
umziehen, der alle anderen Bürger vor Anſteckung bewahren 
ſoll, haben ja bei der freiſinnigen Partei auch keinerlei Beifall 
oder Anklang gefunden, weil ſie nicht geeignet ſind, den ſozialen 
Frieden zu fördern, ſondern in ſozialdemokratiſchen Kreiſen 
Erbitterung und den Glauben hervorrufen, als ob man auch 
alle ihre berechtigten Beſtrebungen unterdrücken wollte. Eini⸗ 
ges Gute hat ja die ſozialiſtiſche Bewegung doch immerhin 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
die Polemik gegen uns betreffend die Mängel der Kriminal⸗ 
polizei eingeſtellt: ein Schluß, zu dem wir ihr nur Glück 
wünſchen können. Dafür leitartikelte ſie am Mittwoch ſelbſt 
über einige ſolche Mängel, deren Grund ſie in dem Fehlen 
eines Polizeikoſtengeſetzes fand. Daß auch dieſer Artikel erſt 
alle Behauptungen über Mangelhaftigkeit der Kriminalpolizei 
böswillig und unſinnig fand, dann aber ſelbſt ſolche Behaup⸗ 
tungen aufſtellte und zu beweiſen unternahm, ſogar aus den 
Mittheilungen eines bewährten praktiſchen Polizeibeamten, kann 
kaum wundern. Das Thema ſelbſt hält ſich auf der Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Erörterung. Und die Thatſachen 
ſcheinen dafür ſorgen zu wollen, daß die Mangelhaftigkeit der 
Kriminalpolizei allgemein erkannt wird. Vor mehreren Tagen 
war über die Verhaftung des Durchbrenners Bock in den Zei⸗ 
tungen Folgendes berichtet worden: „Uebrigens war weder bei 
der Staatsanwaltſchaft noch bei der Kriminalpolizei bis geſtern 
Abend (d. h. zwei und einen halben Tag nach dem Eintreffen 
der Nachricht von der Verhaftung) die Mittheilung eingegangen, 
daß Bock verhaftet iſt; trotzdem nimmt man bei den genannten 
Behörden an, daß die hierüber eingelaufenen Privatnachrichten 
der Wahrheit entſprechen, da feſtgeſtellt worden iſt, daß der 
Flüchtige ſich auf den Dampfer „Saale“ eingeſchifft hatte.“ 
Wir erwarteten bisher ein Dementi dieſer Reporternotiz, da 
das Dementi aber ausgeblieben iſt, ſo wird der Inhalt der 
Notiz wohl richtig ſein. Was iſt das für ein behördlicher 
Nachrichtendienſt, wenn eine immerhin ſo wichtige Nachricht 
wie dieſe auf privatem Wege mehrere Tage früher zur Kenntniß 
der Polizei gelangt, als auf amtlichem? Und muß nicht 
die Nachforſchung nach dem Flüchtigen entweder ſtille 
ſtehen oder ganz planlos werden, wenn die Thatſache 
der Ergreifung für die Behörde zweifelhaft iſt? — — 
Sehr unrichtige Urtheile fällen einige konſervative Organe 
über den Juriſtentag. Die „Kreuzztg.“ behauptet: „der 
Juriſtentag iſt im Großen und Ganzen eine Vereinigung, die 
ſich die Aufgabe geſtellt hat, der Geſetzgebung ihren herge⸗ 
brachten liberal⸗kapitaliſtiſchen Charakter zu erhalten.“ Wo ſoll 
denn dieſe Abſicht vereinbart worden ſein? Gerade einflußreiche 
Mitglieder und ſtändige Beſucher des Juriſtentages wie Brun⸗ 
ner, Gierke, Eck treten dem „kapitaliſtiſchen“ römiſchen Recht 
gegenüber für ein „ſoziales“ deutſches Recht ein. Man ſtudire 
doch die Verhandlungen der beiden Juriſtentage, die dem Köl⸗ 
ner vorangingen. ir konſtatiren das als Thatſache, ohne 
damit eine Zuſtimmung auszuſprechen. In einem vorher⸗ 
gehenden Artikel hatte die „Kreuzztg.“ den Juriſtentag als 
eine „Organiſation des Liberalismus“ Dad, was man 
auf den politifchen Liberalismus beziehen konnte. Auch dies 
würde falſch ſein; die Mitglieder des Juriſtentages reichen 
vom äußerſten Konſervatismus bis zur freiſinnigen Richtung, 
letzten ſcheint indeß immer ſchwächer vertreten zu fein. So⸗ 
dann wiederholt die „Kreuzztg.“, daß „der Widerſtand gegen 
die ſoziale Auffaſſung der Dinge, wie ſie ſeit zehn Jahren bei 
uns in wenn auch langſamerem Wachſen begriffen“ ſei, auf dem 
Juriſtentag in der rein juriſtiſchen Behandlung der Trunk⸗ 
ſuchtsfrage a ſei. Nun ſind aber von den Geg⸗ 
nern der Beſtrafung der Trunkenheit nur ſoziale und keine 
juriſtiſchen Gründe ins Feld geführt worden. Neben der 
„Kreuzztg.“ behandelt die „N. A. Z.“ das Thema am eifrig⸗ 
ſten, fie weiß aber noch immer nicht, daß der Juriſtentag nicht 
den Trunkſuchtsgeſetzentwurf als Ganzes verurtheilt hat, weil 
er ſich nicht mit dem Geſetz als Ganzem beſchäftigt hat. — 
— Es gewinnt den Anſchein, daß auf dem Sozialiſten⸗ 
kongreß nur eine Ausſcheidung einzelner (nicht zahlreicher) 
Elemente nach links und keine ſolche nach rechts erfolgen wird. 
Denn einerſeits iſt zwiſchen der Parteileitung und Herrn 
v. Vollmar wohl der Friede ſchon völlig wieder hergeſtellt; 
ſo wird Liebknecht neben Vollmar als Reſerent in einer Ver⸗ 
ſammlung in München auftreten, und der Parteiſekretär Fiſcher 
hat ſich in einer Rede in Berlin ausdrücklich auf denſelben 
grundſätzlichen Standpunkt geſtellt wie der bayeriſche Führer. 
Andererſeits iſt die Abſicht, einige „Jungen“ auszuſchließen, 
die ſich am ſtärkſten gegen das Parteiintereſſe vergangen 
haben, mit einer ruhigen Beſtimmtheit ausgeſprochen worden, die 
dieſe Erklärung als mehr denn eine in der Hitze des Kampfes 
gefallenen Wendung erſcheinen laſſen. Die „Jungen“ werden 


auch im Gefolge gehabt, inſofern fie Volksſchichten, die, wie in Erfurt nur durch wenige Perſonen vertreten ſein, wahr 
Salluſt ſich ausdrückt, veluti pecora, quae natura prona|fcheinlich durch eine noch kleinere Anzahl als im vorigen 
atque ventri oboedientia finxit (d. h. in ſtumpfer Gleich⸗ Jahre in Halle. 


iltigkeit dahinlebten), zur Bethätigung ihrer Kräfte und zur 


— Wie Falk Miniſter wurde, wird in den von der 


lusübung ihres Rechts im öffentlichen Leben herangebildet | „Deutjchen Revue“ veröffentlichten Denkwürdigkeiten Als 
hat und inſofern die Geſetzgeber zur ſteten Beſchäftigung mit brecht von Roons (f. geſtriges Mittagsblatt der „Poſ. Ztg.“) 
den ſozialen Fragen gezwungen und den herrſchenden Klaſſen folgendermaßen erzählt: „Die innere Politik Preußens zu 


das Gefühl der Verantwortlichkeit geſchärft wird. 


Anfang des Jahres 1872 ſtand unter dem Zeichen „Kampf 


mit Rom“. Das erſte Opfer dieſes Kampfes aber wurde der 
preußiſche Kultusminiſter v. Mühler. Roon, deſſen perſönliche 
Sympathien gegenüber den Angriffen, welche Mühler ſchon ſeit 
Jahren in der Kammer von der Preſſe zu erleiden hatte, in 
vieler Beziehung dem arg befehdeten Kollegen zugeneigt waren, 
mußte ſich ſchließlich auch überzeugen, daß deſſen Rücktritt zur 
politiſchen Nothwendigkeit geworden war. Den geeigneten 
Nachfolger glaubte man in der Perſon des Dr. Falk, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium, gefunden zu haben. Der 
Kaiſer ſchrieb, als es ſich um die Ernennung des Letzteren 
handelte (am 16. Januar 1872), an Roon: 

Die Mühler⸗Kataſtrophe und deren Folge beſchäftigt Mich 
auf das Peinlichſte ſeit vier Tagen. Ich habe bisher nur den 
Fürſten Bismarck über den Nachfolger gehört, muß aber wünſchen, 
noch einige andere Urtheile über einen Kandidaten zu hören, den 
Ich nur habe nennen hören! ch erſuche Sie daher heute (um 
12 Uhr) zu Mir zu kommen, um über die Sache zu ſprechen. 

Des Weiteren ergab ſich, daß der Monarch Zweifel hatte, 
wie der ihm vorgeſchlagene Kandidat ſich ſeiner Zeit als Ab⸗ 
geordneter zur Militärfrage geſtellt hätte. In ſeinem Berichte 
(vom 20. Januar) machte Roon zunächſt die verlangten An⸗ 


gaben über die einzelnen . des Abgeordneten Falk d 


in der Militärfrage. (F. war Mitglied der Fraktion Mathis 
und damit der gemäßigten Oppoſition geweſen) und fuhr dann 
fort: Dr. Falk gehört unter allen Umſtänden zu denjenigen, 
welche durch die Erfolge der Reorganiſation längſt mit der⸗ 
ſelben ausgeſöhnt, offenbar zu einer größeren politiſchen Reife 
gelangt ſind, ſo wie er auch ſtets zu den Männern zu zählen 
war, welche ſelbſt da, wo ſie irrten, einer ernſten, gewiſſenhaften 
Ueberzeugung folgten, zu denjenigen, welche, Feind jeder Fri⸗ 
volität und perſönlichen Gehäſſigkeit, ihre Meinungen ſtets mit 
augemeſſener Würde und einer anerkennenswerthen Ruhe zu 
vertreten wußten.“ 

— Die Richtigkeit der Nachricht über eine angeblich 
bevorſtehende Ausſöhnung zwiſchen den leitenden Kreiſen und 
dem Fürſten Bismarck bezweifelt auch die ultramontane 
„Köln. Volks⸗Ztg.“; das Blatt ſagt: 

„Die noch nicht weit zurückliegenden Erörterungen über die 
Art feiner Verabſchiedung laſſen jedoch von einem Friedens⸗ 
bedürfniß bei dem Fürſten herzlich wenig erkennen. Daß man aber 
auf der andern Seite, ſei es an allerhöchſter Stelle oder in den 
leitenden Regierungskreiſen, ſtarkes Verlangen haben wird, den 
guten Rath des früheren Kanzlers ſich zu übern, dafür liegt auch 
nicht der Schatten eines Beweiſes vor. Eher könnte man das 
Gegentheil aus einem — der letzten ae folgern, nämlich 
aus den Worten, welche der Kaiſer vor wenigen Tagen auf die 
Anſprache des ihn auf der Fahrt zum Manöverfelde an der Grenze 
des gothaiſchen Gebiets begrüßenden Staatsraths erwiderte: 
„Sagen Sie meinem Onkel,“ ſo antwortete er auf die längere 
Begrüßungsrede, „daß ich bedauere, ihn nicht an der Spitze ſeines 
Regiments zu ſehen. m Uebrigen danke ich Ihnen für . 
freundlichen Worte.“ 3 wird alſo bei den Gerüchten über die 
dem Fürſten Bismarck zugedachte glänzende Genugthuung wohl 
wieder einmal der Wunſch Vater des Gedankens geweſen ſein.“ 


— Ein „vormaliger Botſchafter“ veröffentlicht in 
der „Deutſch. Revue“ einen Aufſatz über das ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündniß und meint: 

Leider iſt durch den Optimismus des Fürſten v. Bis⸗ 
marck die öffentliche Meinung in Deutſchland gründlich irre ge⸗ 
leitet worden. Wir bilden uns ernſtlich ein, daß die Löſung der 
orientaliſchen Frage kein deutſches Rossi berühre und „die 
Knochen eines pommerſchen Grenadiers nicht werth jet.“ Wir 
täuſchen uns gewaltig. Daß der Weg nach Konſtantkinopel 
für Rußland nur über Wien geht, haben die ruſſiſchen Generale 
längſt der Welt verkündet. Das heißt mit anderen Worten: die 

ertrümmerung Oeſterreichs iſt die ee ohne welche 
Rußland von Konſtantinopel niemals dauern eſitz ergreifen 
könnte. Iſt aber, ganz abgeſehen von den Folgen, welche eine ſolche 
Beſitzergreifung haben würde, die Zertrümmerung des öſterreichi⸗ 


Vereinen Nordoſt, der Schönhauſer 
W. Mitglieder 


ſchen Kaiſerſtaates ein deutſches Intereſſe? Iſt es für Deutſch⸗ 
land gleichgiltig, ob an der Südgrenze des Reiches eine befreundete 
Macht Wacht hält oder ob dort die ruſſiſche Knute zur Herrichaft 
gelangt? Wir wiſſen wohl, daß der frühere Reichskanzler ſich 
mit dem Gedanken tröſtete, Rußland werde ſich an der Er⸗ 
oberung der Türkei verbluten. Das iſt eine Möglichkeit, aber 
durchaus keine Gewißheit. Jedenfalls würde das Experiment Ge⸗ 
fahren im Schoße bergen, deren rechtzeitige Bekämpfung die heilige 
1 des Vaterlandsfreundes ſein a Sind die Franzoſen 
mit Blindheit geſchlagen, ſo folgt daraus durchaus nicht, daß wir 
uns mit ihnen durch ruſſiſche . verblenden laſſen. 
Was Rußland will, iſt klar: die Weltherrſchaft in Aſien und 
Europa. Wenn die Franzoſen ihnen dazu verhelfen wollen, jo iſt 
das ihre Sache, aber ſie werden bald darüber belehrt werden, daß 
ſie die ruſſiſche Freundſchaft zu theuer bezahlt haben. 

— Zu einer Proteſtverſammlung gegen das drohende 
Trunkſuchtsgeſetz hatte der neugegründete „Verband der Gaſt⸗ 
und Schankwirthe Berlins und Umgegend“, beſtehend aus den 
orſtadt und Weißenſee, ſeine 
eſtern Nachmittag nach Kellers Etabliſſement berufen. 
Ueber den Geſetzentwurf berichtete Rechtsanwalt Dr. Schöps unter 
Hervorhebung der beſonders gefährlichen Punkte deſſelben. Die 
Verſammlung nahm eine Reſolution an, in welcher auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen den Entwurf proteſtirt wird als eines die Gaſt⸗ 
und Schankwirthe unter eine Polizeiaufſicht unerhörter Art ſtellen⸗ 
en und die Exiſtenz insbeſondere der kleineren Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe auf das Schwerſte ſchädigenden Geſetzes. Eine Petition an 
1 5 5 ſoll die dringende Bitte ausſprechen, dieſes Geſetz 
abzulehnen. 

— Wie man der „Volksztg.“ aus Breslau meldet, wird auf 
Anrathen des Kaiſerdeputirten Siegel ein allgemeiner nied er- 
ſchleſiſcher Bergarbeitertag einberufen. 

Nordhauſen, 17. Sept. Auch hier hatte ſich ein Lokalaus⸗ 
ſchuß für Errichtung des Nationaldenkmals für den Fürſten 
Bismarck gebildet und die geſammelten Beiträge an die Zentral⸗ 
ſtelle abgeführt. Dieſer Thatſache war in dem Verwaltungsberichte 
des Magiſtrats für 1890/91 Erwähnung geſchehen. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wandte ſich nun Abg. Träger gegen dieſen 
Bericht, indem er ausführte: „Es ſtehe feſt, daß die Stadt Nord⸗ 
hauſen als ſolche keine Veranlaſſung habe zu beſonderen Denk⸗ 
8 für den Mann, deſſen wirthſchaftliche Maßnahmen 
ſeine Hauptinduſtrien, den Tabak und den Branntwein, beſtändi 
beunruhigt, der ſie mit Monopolen bedroht und ſchließlich dur 
ſein e der Stadt eine ſo ſchwere Wunde 
geſchlagen habe. Alle dieſe Verdienſte ſicherten dem Fürſten Bis⸗ 
marck an ſich ein bleibendes Denkmal im Herzen Nordhauſens, 
bleibender, als alle Denkmalkomites es vermöchten.“ Stadtver⸗ 
ordnete und Magiſtratsvertreter beſchloſſen hierauf, gegen die be⸗ 
treffende Stelle des Magiſtratsberichts Verwahrung einzule⸗ 
gen. (Daß man auch ſonſt in Mitteldeutſchland nichts weniger 
als erbaut von der Politik des Fürſten Bismarck iſt, beweiſt die 
vor einiger Zeit erfolgte faſt einſtimmige Annahme eines Antrages 
durch die Stadtverordnetenverſammlung in Deſſau, dahingehend, 
die Pflanzung einer Erinnerungseiche an Bismarck, welche von 
nationaler“ Seite angeregt war, abzulehnen. Ein gleicher Be- 
ſchluß wurde in einer anderen größeren Stadt Anhalts gefaßt.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Sept. Die ruſſiſche Preſſe eifert 
heftig gegen England und ert, daß Maßregeln 
zur Sicherung der Integrität des türkiſchen Bodens 
und beſonders des Archipelagus durch die mit der jetzigen 
türkiſchen Regierung haltenden Mächte getroffen werden, um 
künftigen engliſchen Uebergriffen vorzubeugen. Die Stimmung 
wegen des Sigri⸗Zwiſchenfalles iſt hier eine recht 
gereizte. 

* Nachdem man von ruſſiſchen Machenſchaften im Orient 
genug vernommen hatte, konnte man geſpannt ſein, ob nicht 
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wurden beſiegt. Die Käm 

Sreititeiten Den ver Grete Bar eh RE DON 
Offenbar iſt Rußland im Begriff, ſeine Vorpoſten weiter 

gegen die indiſche Grenze vorzurücken. „Grenzberichtigungen“ 

heißen im diplomatiſchen Sprachgebrauche des Moskowiter⸗ 

thums, was man ſonſt Eroberungen nennt. 


Italien. 


Rom, 16. September. Betreffs der Sprache einiger 
deutſchen Zentrumsblätter über ve 5533 
liche Politik des „Oſſervatore Romano“ wird in vati⸗ 
kaniſchen Kreiſen verſichert, daß die in Deutſchland durch dieſe 
Politik hervorgebrachten ſchlechten Eindrücke im Vatikan nicht 
unbemerkt geblieben ſind. Jedoch ſeien die vom „Oſſervatore 
Romano“ entwickelten Anſichten von hohen vatikaniſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten weder inſpirirt noch getheilt. 

Heute kamen ungefähr 600 ſpaniſche Pilger an. Auf 
der Eiſenbahnſtation wurden ſie von vielen Neugierigen erwartet. 
Der ſpaniſche Botſchafter beim Vatikan wird dem Empfange 
der Pilger beim Papſte offiziell beiwohnen. Somit wäre ein 
Präzedenzfall für die Anweſenheit des franzöſiſchen Botſchafters 
beim Empfange der franzöſiſchen Pilger geſchaffen. 


Frankreich. 


* Alle Pariſer Blätter heben den bedeutenden Erfolg Lohen⸗ 
grins hervor und erklären, daß ſeine Einbürgerung in Paris jetzt 
eſichert ſei. Allein der „Intranſigeant“ macht den Verſuch, den 
eittwoch Abend als eine große Proteſtation von Paris hinzuſtellen. 
In Wahrheit bedeutet die Aufführung einen Erfolg der Regierung, 
der um jo bedeutſamer iſt, wenn eine Aeußerung des 
Miniſters des Innern Conſtans ſich beſtätigt, welche der 
„Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird. Danach habe der Minifter gemeint: 
„Die ſogenannten Patrioten ſind garnicht berechtigt, ſich auf Ruß⸗ 
land zu berufen, um die Aufführung der Wagnerſchen Oper zu 
verhindern. Man iſt im Gegentheil auf der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft durch dieſe Dummheiten ſehr gelangweilt und wünſcht 
dringend, daß dieſelben ein Ende nehmen.“ Wie das gebildete 
Frankreich über die jüngſten Hetzereien der Herren Laur und 
Genoſſen denkt, zeigt die Huldigung, welche am Mittwoch einem 
deutſchen Gelehrten in demſelben Paris zu theil wurde, in dem 
am gleichen Tage der Ruf „Nieder mit Deutſchland“ auf den 
Straßen ertönte. 
ie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, wurde Profeſſor Wilhelm 
Foerſter, der Direktor der Berliner Sternwarte, ein⸗ 
ſtimmig vom internationalen Maß⸗ und Gewichtskomite 
zum Bräfidenten gewählt, als Nachfolger des um die Wiſſen⸗ 
ſchaft und internationale Einigung hochverdienten, kürzlich verſtor⸗ 
benen ſpaniſchen General Ibanez. Bei Gelegenheit der Wahl 
5 f haben die leitenden Fachmänner Frankreichs ihre volle 
nabhängigkeit und Brüderlichkeit in Fragen wiſſenſchaftlicher 
Gemeinſamkeit bewieſen. 

* Am Mittwoch Morgen wurden 200 Soldaten, die in Folge 
der Anſtrengungen der Manövertage krank im Spital von 
Vitry⸗le⸗François lagen, auf vier Pinaſſen eingeſchifft, um auf dem 
Kanal nach Chalons gebracht zu werden. Vier Aerzte und acht 
Krankenpfleger begleiteten den Transport. 


Newyork, 16 Ee 

ewyork, 16. Sept. e Verwalter des Hirſch' 

haben eine erſte jüdiſche Kolonte in der Grace e 
im Staate New⸗Jerſeg gegründet. Die Kolonie heißt Woodbine 
und beſteht aus 5100 Acres Land. Gemüſegärtnerei und Obſtzucht 
werden einſtweilen die Hauptbeſchäftigung der Koloniſten bilden. 
Später will man Schuh⸗, Glas⸗ und Tuchfabriken errichten. Die 
Kolonie wird 250 Familien zäglen. Jeder Anſiedler muß Doll. 2000 
baar beſitzen. Er bekommt zum Koſtenpreiſe eine Farm von 
15 Acres und außerdem eine kleine Fläche für ſpäteren Gebrauch, 
ſobald er ſich als Landwirth bewährt und es ſich gezeigt hat, daß 
er nicht nur ſpekuliren will. Ein Haus von 4—5 Zimmern fol 
für jede Familie gebaut werden und den Anſiedlern Geld für den 
Anbau des Landes vorgeſchoſſen werden. Dafür werden die 
Grundſtücke mit Hypotheken belaſtet zu 5 Proz. Zinſen. In 
Woodbine werden zur Zeit Straßen gebaut und Brunnen gegraben. 


Fünfte Ausſtellung 
des Poſener Kunſtvereins. 


IV. 

Die Produktion auf dem Gebiete der Landſchaftsmalerei 
iſt ſo ſtark, daß ſie alle übrigen Zweige der Malerei zu über⸗ 
wuchern droht. Auch auf unſerer Ausſtellung iſt, wie ſchon 
erwähnt, die Landſchaft in überwiegender Mehrheit vertreten, 
und es iſt ſomit ganz unmöglich, auf jedes einzelne Gemälde 
näher einzugehen. Außer den bereits in unſerem letzten Bericht 
erwähnten Landſchaften nennen wir nur noch die beſonders 
bemerkenswerthen. Von Conrad Leſſing (Berlin) iſt das 
der königl. National⸗Gallerie in Berlin gehörige meiſterhaft 
ausgeführte Gemälde „Eifellandſchaft“ ausgeſtellt. Von her⸗ 
vorragenden Landſchaften iſt ferner der Königsberger Profeſſor 
Max Schmidt mit einer Landſchaft aus dem Teutoburger 
Walde vertreten. Profeſſor Hugo Knorr (Karlsruhe) hat 
wei äußerſt wirkungsvolle Landſchaften, „Waldſee“ (Gewitter⸗ 
ſtimmung und „Im Zwielicht“, geſand.. Der Münchener 
Maler Erich Kubierſchky erfreut uns mit ſeiner ſchleſiſchen 
„Frühlingslandſchaft“ (Eigenthum der kgl. National⸗Gallerie), 
ein Bild von feinſter Naturbeobachtung; die durch den nicht 
leichten Vorwurf gebotenen Schwierigkeiten ſind von dem 
Künſtler durch diskreteſte Farbengebung, unter Vermeidung 
aller Effekthaſcherei auf das glücklichſte überwunden. Ein 
Gleiches iſt von der lithauiſchen „Herbſtlandſchaft“ des Königs⸗ 
berger Malers R. Krauskoff zu ſagen. Ein impoſantes 
Bild von der Riviera zeigt uns C. Wuttke (München) 
in ſeinem „Strand bei Monteroſo“. Von Düſſeldorfer 
Malern iſt H. Lieſegang mit drei Landſchaften vertreten; 
F. Ebel hat zwei trefflich gemalte holſteiniſche Landſchaften 
„Am Kellerſee“ und „Abend im Buchenwalde“, W. Nabert 
eine Harzlandſchaft „Flußbett der Ocker“, C. Schleſinger 
ein in maleriſcher Beziehung ſehr glückliches Gemälde "Motels 
landſchaft“ und Adolf Lins eine „Frühlingslandſchaft“ aus⸗ 
geſtellt. Sehr anſprechend iſt das „Motiv aus dem Spree⸗ 
walde“ von E. Frantz (Poſen). 

Von den Landſchaften, deren Motive dem ſonnigen Italien 


entſtammen, ſind außer dem bereits genannten Gemälde von 
C. Wuttke zu erwähnen: deſſelben Malers „Arabiſcher Hof bei 
Taormina“, das ſchön gezeichnete und meiſterhaft kolorirte Bild 
„Die große Marine auf Capri“ von Richard Eſchke jun. 
(Berlin); „Straße in Taormina“ und eine Anſicht von Capri 
von Ed. Kämpffer (Düffeldorf) und „Forum Romanum“ 
von Ernſt Stache (München). 

Seebilder ſind nicht gerade ſehr zahlreich vertreten, 
wir finden aber einige a Arbeiten dieſer Art. 
Hier iſt in erſter Linie der Berliner Maler J. Huth hervor⸗ 
zuheben mit ſeinen drei mit Kraft und Lebendigkeit gemalten 
Bildern „Sr. Maj. Schiff „Ariadne“, Dover paſſirend“, 
„Bei Cadix“ und „An der Weſer bei Geeſtemünde“; Müller⸗ 
Kurzwelly (Berlin) iſt mit zwei meiſterhaft ausgeführten 
Gemälden „Morſumkliff auf Sylt“ und „Am Watt“ ver⸗ 
treten, zwei vornehme und geſchmackvolle Werke, in denen ſich 
ein außerordentlich feiner grauer Ton mit ſchöner Anordnung 
und Zeichnung verbindet; L. Arenhold (Kiel) hat ſich die 
„Abfahrt der „Hohenzollern“ nach Rußland“ (1888) zum 
Motiv gewählt; von Eckenbrecher (Berlin) ſchildert an⸗ 
ſchaulich das Leben und Treiben auf den Dünen von Helgo- 
land; von W. Hammacher (Berlin) finden wir zwei prächtige 
Bilder „Nebel auf See“ und „Marine“ (Mittelländiſches 
Meer), von Richard Hünten (München) ebenfalls eine 
„Marine“, von A. Keßler (Düſſeldorf) ein Bild von packendſter 
Wirkung, „Motiv vom Jjmaiden » Abend“, der Düſſeldorfer 
H. Peterſon-Angeln ſtellt uns ein ſtilles Meer in ſeiner 
„Mondnacht“ dar. 

Aus der ziemlich zahlreich vertretenen Gruppe der 
Genrebilder find nicht eben viele als beſonders bemerkens⸗ 
werth hervorzuheben. In erſter Linie möchten wir hier das 
Bild „Am Stammtiſch“ von Carl Rhode (Berlin) erwähnen, 
welches ebenſo tüchtig in der Zeichnung, wie lebenswahr in der 
Charakteriſtik iſt. Künſtleriſch auf gleicher Höhe ſteht das 
Bild „Die Spinnerin“ von Anton Mangold (München), 
deſſen feine Detailausführung bewundernswürdig iſt. Sehr 
anſprechend ſind die Bilder: „Nach der Jagd“ von Paul 
Martin (München), „Reiſehalt“ von Eduard Maſſau 


(Düſſeldorf), „Gruß aus der Welt“ von Ceſia Flatau 
(Poſen), „Vorwärts“ von Fritz Beinke (Düfjeldorf), 
„Schmiede“ von A. Montan, „Zigeunerkinder vor dem 
Gemeinderath“ von Bengſt Nordenberg (Düſſeldorf), „Zur 
Kirche bereit“ und „Schuſterwerkſtätte“ von Hieronymus 
due (Glatz), „Beim Rechtsanwalt“ von Vinc. St. Lerche 
(Düſſeldorf), „Im Kränzchen“ von F. Steiner (Königsberg) 
und „Im Laboratorium“ und der „Kunſtkenner“ von Charles 
Webb (Düſſeldorf.) 


Unter den wenigen Architekturbildern ragt beſonders 
hervor, das „Motiv aus Beſigheim am Neckar“ von Guſtav 
Behn (Berlin), ein Bild, welches von der liebevollſten Sorg⸗ 
falt in der Ausführung Zeugniß ablegt; ferner iſt noch 
bemerkenswert: „Die Treppe im Emdener Rathhauſe“ von 
dem ſchon erwähnten Düſſeldorfer Maler Lerche. 


Unter den Thierſtücken finden wir einige treffliche Ar⸗ 
beiten, ſo die drei Bilder von J. Deiker (Düſſeldorf), „Sauen 
im Wildpark“, „Hundskopf mit Feldhuhn“ und „Ein weißer 
Dammhirſch“, ferner das Thierſtück von Prof. A. Brendel 
(Weimar), dann „Im Saupark vor der Fütterung“ von 
Moritz Müller (München) und endlich das im Katalog nicht 
verzeichnete Gemälde „Una venuta à vicino di Roma“ 
unſeres Landsmannes M. v. Jaroſzinski. 

Auch Blumen⸗ und Fruchtſtücke, Stillleben ꝛc. find in 
verhältnißmäßig reicher Zahl auf unſerer Ausſtellung vertreten. 
Vollendetes bietet uns hier Joſef Corregio (München), 
Ar. Flamm jun. (Düffeldorf) und Helene Iverſen (Berlin). 
Von Fleiß und Talent zeugen die Arbeiten von Walter 
Röſtel (Poſen), der auch eine ſehr anſprechende Naturſtudie 
(Kopf eines alten Mannes) ausgeſtellt hat, von Marie 
Ehlert (Poſen), die außerdem mit einigen ſehr gelungenen 
Porträts vertreten iſt, von Klara Goldmann (Poſen) und 
Martha Rowald (Finkenwalde). 

Wir ſchließen hiermit unſere Berichte über die diesjährige 
Ausſtellung mit dem Wunſche, daß die anerkennenswerthen 
Beſtrebungen des Poſener Kunſtvereins auch fernerhin ent⸗ 
ſprechende Erfolge zeitigen mögen. St 
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er der Koloniſten iſt in Dennisville, 3 engl. Meilen entfernt. 


Chile. 
* Balmaceda, der flüchtige Präſident von Chile, iſt 
nach in Paris eingegangenen Meldungen aus Buenos Ayres 
in Mendoza in Argentinien eingetroffen. = SR: 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der geiſtliche Rath Müller von St. Hedwig in 
Berlin, einer der hervoxxagendſten klerikalen Abgeordneten, wird 
krankheitshalber demnächſt ſein Reichstagsmandat (Pleß⸗Rybnik) 
niederlegen. Herr Müller liegt ſeit etwa einem Monat in Breslau, 
feiner engeren Heimath, ſchwer krank darnieder. Seit einigen 
Tagen erſt befindet er ſich auf dem Wege ſteter Beſſerung. Auf 
ſeinen Poſten in St. Hedwig, den er als Miſſionsvikar und Reli⸗ 
gionslehrer ſeit faſt drei Jahrzehnten einnahm, wird er nicht wieder 

urückkehren; feine Bibliothek ꝛc. wurde bereits nach Breslau ge⸗ 
Haocht. Wie verlautet, gedenkt er ſeine Tage in einem öſterrei i⸗ 
ſchen Lazariſtenkloſter zu beſchließen. 


f Lokales. 


Poſen, 18. September. 
* Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der am Dienſtag, den 15. 
eh et Ka korbobien konatsſitzung führte der Herr Oberprä⸗ 
ident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorff den 


die Kin 


Vorſitz. Derſelbe eröffnet die 1 und begrüßt die Verſamm⸗ g 


lung, in der er zum erſten Mal den Vorſitz führt. Er habe ſein 
Amt nach der Trodition ſeiner Vorgänger gern übernommen, ob⸗ 
wohl er wiſſe, daß er bei ſeinen Dienſtgeſchäften nicht allzuviel für 
die Geſellſchaft werde arbeiten können, er habe ſich aber geſagt, 
daß die Geſellſchaft genügend Kräfte in ihrer Mitte haben werde, 
welche den Haupttheil der Arbeiten auf ſich nehmen würden. Das 
aber könne er verfichern, daß er ſich nicht nur in Folge jeiner 
amtlichen Stellung für die Geſellſchaft intereſſire, ſondern daß er 
auch das regite fachliche Intereſſe einer ene entgegenbringe, 
welche ſich in dieſer Weise mit der Vergangenheit ſeiner Heimaths⸗ 
provinz beſchäſtige. Er bäte, Nachſicht mit feiner Thätigkeit zu 
üben und mit ihm zu hoffen, daß die Geſellſchaft auch fernerhin 
blühen und gedeihen möge. Der Schriftführer Herr Dr. War⸗ 
ſchauer theilte mit, daß in Rawitſch Herr Profeſſor Dr. Quade 
und in Schmiegel Herr Kreisſchul⸗Inſpektor Haſemann zu Ge⸗ 
ſchäftsführern des Vereins ernannt find. Zu korreſpondirenden 
Mitgliedern ſind die Herren Generalmajor Röſſel und Stadtrath 
Kantorowicz, das langjährige Vorſtandsmitglied, ernannt. Herrn 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Schwartz in Berlin iſt das Diplom als 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft von Herrn Dr. Schwartz überreicht 
worden. Herrn Kultusminiſter Grafen v. Zedlitz iſt durch Herrn 
Staatsarchivar Dr. Prümers das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft 
überbracht worden. Herrn Oberpräſident, Staats miniſter a. D. 
v. Goßler iſt das Diplom durch die Poſt überſandt worden. Die 
von den Ehrenmitgliedern überſandten Dankſchreiben wurden ver⸗ 
leſen. — Das zweite Heft des laufenden Jahrgangs der Zeitſchrift 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft ſoll Anfang nächſter Woche erſcheinen; 
es wird die Fortſetzung der Geſchichte Polens vom Geh. Negie⸗ 
rungsrath Profeſſor Dr. Rüell enthalten, unter dem Titel Polen 
zur Zeit ſeines letzten Königs.“ ie Sammlungen des Vereins 
haben wiederum Bereicherungen erfahren. Bei Schmiegel 
und Rackwitz ſind Ausgrabungen vorgenommen und iſt bei 
letzterem Orte ein vollſtändiges Grab aufgedeckt worden. 
Unter den der Geſellſchaft gemachten Bücherſchenkungen iſt 
ein Adreßkalender von 1836 erwähnenswerth; es wäre er⸗ 
wünſcht, wenn der Bibliothek weitere ſolche Adreßbücher 
überwieſen würden. — Nachdem dieſe Mittheilungen der Verſamm⸗ 
lung gemacht worden waren, nahm Herr Regierungsrath Skladny 
das Wort zu ſeinem Vortrage über das de utſche Theater 
in Poſen bis zum Jahre 1850. Redner führte nach einer kurzen 
Einleitung aus, daß das eigentliche deutſche Theater erſt ſehr ſpät 
zu uns gekommen iſt; zunächſt hat man bei uns dem italieniſchen 
Singſpiel und dem franzöſiſchen Schäferſpiel gelauſcht. Das deutſche 
Theater befand ſich hier in Poſen zunächſt in dem alten Geisler⸗ 
ſchen Reitſtall an der Ecke des Kanonenplatzes. Dieſem unwürdigen 
Zuſtande wollte der erſte Schauſpieldirektor Carl Döbbelin ab⸗ 
helfen und die Regierung unterſtützte ihn in dieſem Vorhaben. Auf 
dem Wilhelmsplatz wurde ein neues Theater erbaut, das 47 000 
Thaler koſtete. Den größeren Theil dieſer Summe hatte die Stadt 
1 leiſten und es erſchien am 15. Januar 1802 in der „Südpreußi⸗ 
chen Zeitung“ ein Aufruf, in welchem der Magiſtrat die Schau⸗ 
ſpiel⸗Liebhaber aufforderte, einen beſtimmten Betrag hiervon in 
Aktien aufzubringen. Darauf ſcheint indeß Niemand reagirt zu 
haben. Die Fertigſtellung des Theaters wurde hierdurch aber nicht 
aufgehalten, am 17. Juni 1806 wurde es eingeweiht. Es war ein 
vierkantiger Maſſivbau mit hoch ragendem Schornſtein. Die Ein⸗ 
gangsthür befand ſich nach der Polizeidirektion zu. Der Fußboden 
konnte vermittels Schrauben gehoben werden um mit der Bühne 
zuſammen einen Tanzboden abzugeben. Im Jahre 1877 wurde 
dieſes Theater, weil es nur einen Ausgang hatte, niedergeledt. 
Deutſche Theater in der Provinz ſind in Bromberg und Liſſa zu 
erwähnen ; in Bromberg brannte 1835 das alte Theater ab, es 
wurde jedoch ſofort wieder aufgebaut, und in zwei Jahren ſtand 
das neue ſertig; in Liſſa war das Thegter ein Fürſtlich Sulkow⸗ 
skiſches. Für unſere Stadt iſt zweier Theaterunternehmungen zu 
gedenken: im Schilling hatte der damalige Beſitzer deſſelben 1822 
ein Theater errichtet, daſſelbe wurde, obwohl die Vorſtellungen 
gelungen waren, wenig beſucht. In Kobylepole gab ferner eine 
kurze Zeit das Mycielskiſche Privattheater Vorstellungen. — Der 
erſte deutſche Schauſpieldirektor Carl Döbbelin, der 1794 die Kon⸗ 
ben für ganz Südpreußen erhalten hatte, wollte das Poſener 
Theater zu einer Muſter⸗Anſtalt machen. 
der Geſchmack ſeiner Zuſchauer; er hat ſich deren Geſchmack aber 
nicht ganz untergeordnet. Unter ſeinen Nachfolgern war die Ent⸗ 
bu des Theaters ſchwer gehemmt bis zu Ernſt Vogt, der im 
dritten abtzehnt unſeres Jahrhunderts die Leitung hatte. Hein⸗ 
rich Heine, der in jener Zeit Poſen ie ſpricht ſich zwar ab⸗ 
fällig über ihn aus, aber mit Unrecht. Schon 1827 wurde Vogt 
nach Frankfurt a. O berufen, um dort das Theater einzurichten, 
er kehrte jedoch nach Poſen wieder zurück und erhielt dann die 
Konzeſſion für die Stadt Poſen und Provinz. Unter ihm ſtand 
unſer Theater in hohem Ruf, renommirte Schauſpieler gaben hier 
Gaſtſpiele. Im Winter 1845/46 waren hier fünf ſolcher Gäſte. Das 
Theater unſerer Provinz hat leider nur jom« e und oft unterbrochene 
Spuren hinterlaſſen. Es waren meiſtens herumziehende Schau⸗ 
ſpiefertruppen, die in der Provinz auftraten; 45 ſolcher Truppen 
ſind zu ermitteln geweſen. Das deutſche Theater hat in Stadt und 
Provinz viel zur Verbreitung deutſcher Kulturz beigetragen; die 
Erzeugniſſe der deutſchen Dichtergrößen drangen durch daſſelbe bis 
in die kleinſten Städtchen, freilich bisweilen nur in Tropfen durch⸗ 
ſickennd. Redner erwähnt, daß er ne einen falten Theater⸗ 
zettel aufgefunden hat, und bittet diejenigen, die im Beſitze ſolcher 


Zettel find, ſie der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu überweiſen. Damit © 


ſchließt Redner ſeinen intereſſanten Vortrag. Der Herr Vor⸗ 
lützende dankt für den werthvollen Einblick, den der Vortrag in 
die kulturgeſchichtliche Entwickelung der Stadt gegeben hat und 
bittet, ältere Theaterzettel für die Geſellſchaft zu ſammeln. Herr! 


c it a in ai 


Das war indeß nicht V 


Zwei ia find ſchon fertig und bewohnt. Die Schule für] Jortzig ſtellt einen Theaterzettel aus dem Jahre 1816 aut Ver⸗ 


fügung. Herr Rechtsanwalt Herſe bemerkt, daß zur Zeit ſeines 
Großvaters das Poſener Theater eins der bervorragendſten war. 
Palleske, der urſprünglich auch Schauſpieler geweſen iſt, hat hier 
ſeine erſten Studien gemacht; er war hier nn Liebhaber. 
Karoline Bauer iſt hier einige Male geweſen, ebenſo die berühmte 
Opernſoubrette Nelle, die in einem Winter hier allein 20 Male 
als Tochter des Regiments auftrat. Und doch war damals das 
Wandern der Schauſpieler, wie es heute ſtattfiudet, ganz ausgeſchloen. 
Redner weiſt ſchließlich darauf hin, daß für das Wirken des 
Theaters der Schwerpunkt im Publikum liegt, und fordert die An⸗ 
weſenden auf, mit dahin zu wirken, daß die Bühne die 
belehrende“ Rolle per welche ſie auszuüben beſtimmt iſt. 
Der Herr Oberpräftdent bemerkt, der Vortrag des Herrn Re⸗ 
gierungsraths habe in überzeugender Weiſe dargelegt, welche Auf⸗ 
gabe ein gutes Theater hat, und weft dieſe Aufgabe einmal vor⸗ 
übergehend gelöſt worden iſt. Je weiter die Geſammtbildung und 
Entwickelung lee ele um ſo höher muß dieſe Aufgabe reichen 
und weiter ihre Ziele ſtecken, und er glaube wohl, daß es dieſer 
Stadt zu großem Vortheile gereichen würde, wenn es ſich erreichen 
ließe, daß eine wirklich Hervorragendes leiſtende Truppe hier ſpielte 
und das Theater einen ſolchen Charakter gewönne. Auch gehe aus 
dem Vortrage hervor, daß eine ſolche Aufgabe nicht von dem Leiter 
allein gelöſt werden kann. Der Schwerpunkt liege im Publikum, 
und da ſei es von Bedeutung, wenn der gebildete Theil deſſelben 
ſich auch mit Intereſſe der Sache widme; und man kann jagen: 
es iſt nicht bloß um des eigenen perſönlichen Vergnügenswillen, 
ſondern im allgemeinen Intereſſe, wenn man ſich dem zuwendet, 
und jeder in ſeinem Kreiſe und wer es 1 auch in der Tepe 
dahin wirkt, daß die Bühne eine belehrende, b dende und erhebende 
olle ſpielt. Er bitte, daß man ſich auch in dieſer Richtung hin 
dieſer Aufgabe zuwende. Er habe die Empfindung, daß das, was 
wir gehört haben, eine praktiſche Folge haben könne. — Herr Ne⸗ 
gierungsbaumeiſter Kohle macht einige 1 e Be⸗ 
merkungen zu der Bauart des alten Poſener Theaters, legt ein 
Bild deſſelben vor und aeigt an der Hand einer Reihe der Gejell- 
ſchaft metit von Herrn Rechtsanwalt Herſe geſchenkter Entwürfe 
Gilly's, welcher kunſtgeſchichtlichen Schule das alte Theatergebäude 
zuzuweiſen ſei. — Herr Rechtsanwalt Herſe macht zum Schluß 
den Vorſchlag, in jedem Hefte der Zeitſchrift ganz beſtimmte Sachen 
für die Bibliothek zu erbitten, um ſo allmählig die vorhandenen 
Lücken auszufüllen. 

* Perſonalnachrichten aus dem Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirk Bromberg. Der Regierungsbaumeiſter Jeran in Brom⸗ 
berg iſt zum . und Betriebs ⸗Inſpektor unter Ver⸗ 
leihung der etatsmäßigen Stelle eines ſtändigenſHülfsarbeiters beim 
königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt hierſelbſt; die Gerichtsaſſeſſoren 
Holtze in Bromberg und Holzbecher in Schneidemühl ſind zu Re⸗ 
gierungsaſſeſſoren; Stationsaſſiſtent Weinert in Danzig iſt zum 
Güterexpedienten und der Bahnmeiſterdiätar Wehrenpfennig in 
Goldap iſt zum Bahnmeiſter ernannt worden. Verſetzt wurden: 
Regierungsaſſeſſor Holtze in Bromberg nach Königsberg i. Pr. 
zur Hülfeleiſtung beim königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt, 
die Fon a S Legies in Stolp nach Ruhnow und Reins 
in Ruhnow nach Stolp; e Fiſcher in Swaroſchin nach 
Marienburg. Die Prüfung beſtanden: Stationsaſpirant Hiehle in 
Wehlau zum en ee a der Schultz in 
Königsberg i. Pr. zum Bahnmeiſter; Lokomotivführer Lettau- in 
Allenſtein zum Werkmeiſter. 

* Herr Diviſionspfarrer Meinke, der bereits ſeit Anfang 
Juni bei der Königlichen Regierung zu Merſeburg als Regierungs⸗ 
und Schulrath beſchäftigt iſt und nunmehr zum 1. Oktober definitiv 
aus dem Militärpfarramt ſcheidet, wird ſich Sonntag Vormittag in 
der Garniſonkirche von ſeiner Gemeinde, an der er 16 Jahre ge⸗ 
ſchieden und deren Liebe er ſich in hohem Maaße erfreute, verab⸗ 

eden. 

d. Der Propft Dr, Lewieki an der hieſigen St. Martins⸗ 
kirche ſoll, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, die Abſicht haben, 
für den ländlichen Theil ſeiner Parochie, zu dem viele Ortſchaften 
außerhalb Poſens gehören, eine Darlehnskaſſe nach dem Syſtem 
Raiffeiſen . errichten. 

d. Die Kandidatinnen zum Lehrfach haben bekanntlich 
ſämmtlich, ſowohl die, welche das hieſige königliche Lehrerinnen⸗ 
Seminar bejucht haben, als auch die, welche in anderen Inſtituten 
vorgebildet worden ſind, in dem genannten Seminar die Prüfung 
abzulegen, in ähnlicher Weiſe, wie ja auch diejenigen jungen Leute, 
welche nicht in öffentlichen Lehranſtalten vorgebildet worden ſind, 
in einem Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung zu beſtehen haben. 
Da nun bei der letzten Lehrerinnen⸗Prüfung am vorigen Dienſtage, 
wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, 5 Polinnen durchgefallen fein 
ſollen, ſo ſchlägt das genannte Blatt vor: es ſollten die Direktionen 
der hieſigen Töchterſchulen, mögen es polniſche oder deutſche ſein, 
bei der königl. 1 beantragen, daß die Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion aus den verſchiedenen Anſtalten zuſammengeſetzt und die 
Prüfungen in den Anſtalten ſelbſt, wo die Kandidatinnen ihre Vor⸗ 
bildung erhalten haben, abgehalten werden. 


t. Der Umſchlag der Witterung, welcher nach länger an⸗ 
haltendem ſchönen Wetter Dienſtag den 15. d. M. eingetreten, iſt 
mit dem Beginn der diesmaligen Vollmondsperiode, welche nach 
unſerer Wetterprognoſe eine atmoſphäriſche Hochfluth herbeiführen 
. Drei Tage vor dem Vollmonde vom 18. 
d. M. begann das Regenwetter: 
ſtets Regen gehabt, und heute hat es, wenn auch ſchwach, faſt wäh⸗ 
rend des ganzen Tages geregnet. Es iſt ſonach unſere Wetter⸗ 
prognoſe, welche eine bedeutende Vollmondshochfluth in den Tagen 
vom 17.—19. ds. Mts. ſchon am 7. d. Mts., wo wir uns noch des 
ſchönſten Wetters erfreuten, vorausgeſagt hatte, wiederum einge⸗ 
troffen. Nach derſelben Prognoſe ſoll auch in der nächſten Woche, 
während der Periode des letzten Viertels, Regenwetter herrſchen. 

—b. Religiöſer Vortrag. Ein Herr Dr. phil. Flegel gab 
ſich geſtern Abend im Lambert'ſchen Saale Mühe, durch einen 
ortrag dem Chriſtenthume neue Anhänger zu gewinnen. Aus 
dem Inſerat, in welchem er Jer Art de zu dem Vortrage einlud 
ging freilich nicht hervor, welcher Art der Letztere fein werde, o 
er die materielle Noth, welche Getreidezoll und ißernte dem 
Gros der Bevölkerung bringen, oder allgemeine geſellſchaftliche 
e oder ſonſt etwas zum Gegenſtande haben werde. Es 

atten ſich daher namentlich aus dem . Frauen und 
Männer aller Bekenntniſſe eingefunden, Gleichwohl glaubte der 
Redner die Geſellſchaft nur „theure Mitchriſten“ anreden zu ſollen. 
Derſelbe führte innerhalb einer guten Stunde im Laufe ſeiner 
Rede zwei bis drei Dutzend verſchiedener Bibelſtellen aus dem 
alten und dem neuen Teſtamente an und verlieh damit ſeiner 
Rede ein Rückgrat von einigem Werthe; die eigenen Gedanken, 
die er dazwiſchen einflocht und die er mit dem Bruſttone ſchau⸗ 
Bietericher Darſtellung 3 hatten einen ſehr winzigen Werth. 

rgend etwas Neues über Gottheit und Religion, das Thema 
ſeines geſtrigen Vortrages, brachte der Redner nicht zu Tage. 
und fte gi Ausführungen hört man jedenfalls in der Kirche beſſer 
und ſie ſind dort auch wirkſamer, als von dem Podium eines öffent⸗ 
lichen Saales aus. Die Tellerſammlung, welche zum Schluſſe des 
Vortrages ſtattfand, hat auch nur 19,40 M. ergeben, während die 

aalmiethe für den Abend 40 M. koſtete. Von den eigenen Ge⸗ 
danken des Redners, von denen wir uns eine kleine Blüthenleſe 
notirt haben, ſei hier zur Charakteriſirung nur ein Beiſpiel ange⸗ 
führt: Im Anſchluſſe an eine Bibelſtelle, in welcher von „Fürſten 
der Mitternacht“ 


wir haben ſeitdem Nachmittags f 


bedeute den Geiſt der Gegenwart und die Fürſten der Mitternacht 
ſeien die ſogenannten Koryphäen des Geiſtes! 

—e. Zur Wahl des Schiedsgerichts für Arbeitnehmer 
ſpricht in ſeiner geſtrigen Nummer der „Goniec“ ſein Bedauern 
darüber aus, daß das polniſche Komite nur polniſche Kandidaten 


aufgeſtellt und nicht auch drei deutſche nominirt habe. Es ſei das 


eine 1 welche in gewerblicher Hinſicht nicht Platz gem 


dürfe. — So weit wir informirt ſind, hat auch das deutſche 
in ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, 12 deutſche und 6 polniſche 
Arbeitnehmer aufzuſtellen, dieſe wurden von den Anweſenden 
Deutſchen vorgeſchlagen, benachrichtigt und erſucht, zur nächſten 
konſtituirenden Sitzung zu erſcheinen. Es erſchien jedoch nur einer, 
dieſer wurde in die Liſte aufgenommen, während für die ins 3 
Enden 1 fünf Polen, da man ihr Nichterſcheinen für Ab⸗ 
ehnung anſah, nunmehr Deutſche gewählt wurden. — Alſo auch 
Deutſcherſeits wollte man in gewerblicher Hinſicht mit den Polen 
zuſammengehen. Welche Einflüſſe dieſe gute Abſicht hintertrieben 
haben, wollen wir hier nicht unterſuchen. 

Beſchreiben von Reichsbanknoten. In Folge der in 
jüngſter Zeit häufiger vorkommenden Fälſchungen von Reichsbank⸗ 
noten hat ſich die Sitte bezw. Unſitte eingeſchlichen, die Reichs⸗ 
banknoten, insbeſondere Noten über höhere Beträge, von 100 und 
1000 Mark, mit Vermerken zu verſehen, von wem die Banknoten 
kamen und an wen ſie weiter gegeben wurden. Verſchiedene in 
dieſer Weiſe ſehr ſtark beſchriebene Banknoten ſind an der Reichs⸗ 
bankſtelle in Münſter beanſtandet und nur unter Vorbehalt an⸗ 
genommen worden, weshalb ſich der Ausſteller ſolcher Vermerke 
eine berechtigte Aufregung bemächtigt hat. Wie dem „Leipziger 
Tagebl.“ zu entnehmen, iſt darüber in dieſer Beziehung in jüngſter 
Zeit ein Beſcheid der höheren Bankbehörde dahin ergangen, die 
notoriſchen Ausſteller derartiger Vermerke bei Vermeidung der 
Nichtannahme beſchriebener Banknoten aufzufordern, die Beſchrei⸗ 
bung in Zukunft zu unterlaſſen, im Uebrigen aber beſchriebene 
Banknoten anzunehmen. 

* Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Nach einer 
neuerlichen Entſcheidung des Reichs- Verſicherungsamtes find Ge⸗ 
meindevorſtände, welche im Auftrage von Rentenanwärtern für 
dieſelben den Anſpruch auf Altersrente bei der unteren Verwal⸗ 
tungsbehörde anmelden, auf Erfordern des Vorſtandes der betref⸗ 
fenden Verſicherungsanſtalt verpflichtet, einen Nachweis über das 
behauptete Vollmachtsverhältniß beizubringen. Wenn jedoch im 
Einzelfalle der Vorſtand ein Auftragsverhältniß zwiſchen dem Ver⸗ 
ſicherten und dem Gemeindevorſtande als wirklich vorhanden aner⸗ 
kennt, ſo iſt nicht ſtets die n einer Vollmacht nothwen⸗ 
dig, dies würde zu einer unzwe mäßigen Verzögerung des Feſt⸗ 
ſtellungsverfahrens führen, welche auch von Aufſichtswegen bean⸗ 
ſtandet werden könnte. 

—e. Der Michaelis⸗Markt wird in dieſem Jahre wegen 
des Stadthausbaues auf dem Alten Markte ſehr beſchränkt wer⸗ 
den. Es iſt nun beabſichtigt, den Markt wegen Raummangels zu 
theilen, jo daß die hieſigen Verkäufer auf dem Alten Markte 
ihren Stand erhalten, die auswärtigen aber, ſoweit auf dem Alten 
Markte kein Platz mehr vorhanden iſt, auf dem Neuen Markte 
placirt werden. 5 

d. Beſitzverändernng. Das Rittergut Zabno im Kreiſe 
Konitz, welches ſich ſeit 30 Jahren in deutſchem Beſitze befunden 
hat, iſt von einem Polen, Herrn Rozek, für 189000 M. angekauft 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Mühlhauſen i. Th., 18. Sept. Der Kaiſer verließ 
heute Morgen Mühlhauſen und begab ſich über Grabe nach 
Volkenroda, von wo das elfte, heute vom Kaiſer geführte 
Korps in drei Kolonnen auf Schlotheim marſchirte, wohin 
das vierte Korps um vier Uhr Morgens aus den Biwaks 
aufgebrochen war. Bis elf Uhr war der Zuſammenſtoß der 
beiden Korps noch nicht erfolgt. 

Wien, 18. Sept. Dem „Fremdenblatt“ zufolge dürften 
bei der in München geſtern aufgenommenen zweiten Leſung 
des Handelsvertrages mit Italien ernſte, aber wohl nicht un⸗ 
beſiegbare Schwierigkeiten erſt hervortreten; daher würden die 
weiteren Verhandlungen noch einen Zeitraum von drei Wochen 
beanſpruchen. 


Berlin, 18. Sept. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Der Amtsgerichtsrath Möller in Königsberg 
i. va iſt zum Landgerichtsdirektor in Schneidemühl ernannt 
worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Zu der bevorſtehenden 100jährigen Geburtstagsfeier von 
Theodor Körner hat der Verlag der „Illuſtrirten Zeitung“ 
Weber in Leipzig) eine ſchön ausgeſtattete Körner⸗ 
ummer erſcheinen laden, welche das Andenken des im Be⸗ 
freiungskampfe Deutſchlands gefallenen Sängers in würdiger Weiſe 
eiert. Eine große Zahl ſchöner Illuſtrationen ſchmückt das Blatt. 
Die neuen geſetzlichen 5 bezüglich der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und das neue Einkommenſteuergeſetz 
iu einem Bande vereinigt und von dem bekannten Kommentator, 
Landrichter Dr Menzen mit ausführlichen Anmerkungen ver⸗ 
ſehen, ſind im Verlage von Karl Meyer (Guſtav Prior) in Han⸗ 
nover ſoeben erſchienen. Das Buch enthält außerdem Tabellen, 
Ergänzungsgeſetze, Ausführungsverfögungen und ein vollſtändiges 
S und eignet ſich ſomit ganz beſonders zu raſcher Orienti⸗ 
rung über alle die erwähnten len esc betreffenden Fragen. 

Der Preis des ſehr gut ausgeſtatteten Buches iſt 1,80 Mark. 
W. Beyſchlag. Welche Entwickelung hat das Verhält⸗ 
niß von Staat und Kirche in Preußen im 19. Jahrhundert 
genommen und welcher Verbeſſerung iſt es fähig und bedürftig? 
alle. E. Strien. Vierte Auflage. Preis 40 Pf. — Da übrigen 
eutſchland die Dinge ähnlich liegen wie in Preußen, iſt dieſer auf 
der Verſammlung der landeskirchlichen evangeliſchen Vereinigung 
8 Mittelpartei) gehaltene Vortrag von allgemeinem ee 
aß die Entwickelung klar, die Sprache feſſelnd tft, verſteht ſich bei 

einer Schrift Da von ſelbſt. 

* Dr. Pau örners Reichs-Medizinal⸗Kalen⸗ 
der (Verlag von Georg Thieme in Leipzig) iſt in der neuen Aus⸗ 
abe für 1892 ſoeben erſchienen und bringt wieder eine Fülle von 
ſchäsbarem Material für Aerzte. Wir heben daraus beſonders 
hervor eine längere Zuſammenſtellung über die Anwendung, Do⸗ 
Aer und Arzneiform der gebräuchlichen Heilmittel von Profeſſor 
tebreich und kleinere w Fu bhandlungen von dem⸗ 
ſelben, von Profeſſor Virchow, edizinal⸗Rath Reimer⸗ 
Stuttgart u. a. — Das Beiheft bringt ſehr intereſſante Abhand⸗ 
lungen von Pettenkofer über die Wohnungshygiene, von Di⸗ 
rektor Koch über Pſychoſen, von Geh. Rath Guttmann über 
erſte Hilfeleiſtung, von Profeſſor Guttſtadt über Scheintodt 
u. ſ. w. — Ferner iſt dem Kalender beigefügt eine Sammlung 
kurzgefaßter Abhandlungen über wichtige Kapitel aus 
der mediziniſchen Praxis, welche in früheren Jahrgängen des Ka⸗ 


geſprochen wird, erklärt Redner, Mitternacht „nders erſchienen ſind. 


e e 


U 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Martha Wandelt, 


Theodor Regener. 
Koln. Zuckerfabrik Koflen, 


im September 1891. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Wilh. 
Meents in Königsberg mit Guts⸗ 
beſitzer Paul Schubert in Mäkel⸗ 
burg. Frl. Olga Berger in 
N mit Oberlehrer E. 
Schäfer in Löbau. 
Verehelicht. Herr E. Klören 
mit Frl. Maria v. Troſtorff in 
Crefeld. Hauptmann a. D. Otto 
Landvoigt mit Fräulein Hüdegard 
v. Ziegenhierd in Gera. Herr 
Karl Meiſter mit Frl. Edith von 
Brodowska in A 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Bogatſch tn Breslau. 
Rittergutsbeſ. Neumann in Dom. 
Wernsdorf. Rechtsanw. Rumpe 
in Elberfeld. Herrn Paul Bluth 
in Berlin. 
Geſtorben. Gutsbeſ. Adolf 
So in N Lieut. Ed. 
v. Ehrenber Ehrenbreitſtein. 
Dr. Friedrich Brüllow in Berlin. 
Frau Rentier Charlotte Schäfer, 
geb. Klitzing in Berlin. 
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Eri Öffnung der Spielzeit 
1891/92. 
Sonnabend, den 19. Sept. 1891: 


. Die Weihe 1 
d. Hauſes v. L. v. Beethoven. 
Hierauf: 
Emilia Galotti. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 


E. Leſſing. 
2 den 20. Sept. 1891: 
deu einſtudirt: 
Unſere Frauen. 
Luſtſpiel in 5 Akten v. G. v. Moſer. 
Kaff nelfraurg 6½ Uhr. 
Anfang 7%, Uhr. 
12983 Die Direktion. 


Lractschmann s Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


OJ. O. o. F. GOTID 
M. d. 21. IX. 91. A. 8°, U. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 21. d. M.: 
Abends 7½ Uhr: 


Gröffnung der Bibliothek 


im Wiltschke an Lokale Waſſer⸗ 
Krone 27. 2965 


Heute Eisbeine. 
E. Schiefek, 


Bismarck⸗ u. Berlinerſt.⸗Ecke. 


Vietoria-Restaurant, 


Schlofftrahe 4. 
8 eute und 51 en 


EZ Zisbeine 
ger? Sonntag: Set, 
jeden Dienſtag: Bratwurſt 
1297 mit Schmorkohl, 
jeden S — 2 itan 

ulmbacher Bier. 
— Probeanſtich mn 
auch von hellem 
echt Kulmbacher Bier. 
Heute ſowie jeden Sonnabend 


Eisbeine, 


täglich friſchen Gänſebraten, 
wozu ergebenſt einladet 12999 
A. Wutschel, St. Adalbert 1. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend 


Eisbeine. 


F. Lauchstaedt. Jetſinerſlt. 13. 


Heute wie Be Mittwoch und 
5 Eisbeine. 12997 
A. Krebs, Fiſcherei 31. 


eute Abend 13000 


ffee⸗Kränzchen, 


8 welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


r — 


Be 3 PT Ueberall zu haben. ur) a g 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 


Jägerndorf, Oesterreich. 


Schwerſenz, den 18. Sept. 1891. 
Nach längerem Leiden iſt heute früh 7 Uhr mein 
innigſt geliebter Mann, der Lehrer a. D. 


Josef Szymanski, 


im Alter von 75 Jahren ſanft in Gott entſchla fen. 


Das Begräbniß findet am Montag, den 21. d. Mts 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Den vielen Freunden und Bekannten des e 
widmet dieſe traurige Nachricht 
die tiefbetrübte Wittwe 
Amalia Szymanski, geb. Frank. 


i Feſt⸗Andacht in Stern’s Saal. 


Einlaßkarten für Herren und Damen letztere auf dem Podium 
ringsum im Saale) in Spiro's Buchhandlung und beim 1 
zeichneten. 2972 


Max Kaufmann, Lehrer, Markt 10. 
Israelitisches Knabenpensionat. 


Am 1. Oktober e. verlege ich mein Penſionat nach der 


Wienerſtraße 5 


Die * meiner Wohnung ermöglicht mir N Ah 
nahme von noch einigen Knaben. 


Philipp Lewek, St. Martin ». 
Isr. Knaben-Pensionat. 


Pe e und Unterrichts⸗Inſtitut Gr. Gerberſtr. 14, I. 
0819 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis und franko. 


Be 


Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
Errichtet 1872. 
Volleingezahltes Grundkapital: . 3,000,000 Mark. 
Gesammte Reserven Anfang 1891: 18, 485,555 Mark. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniss, dass wir, 
nachdem uns dazu die staatliche Genehmigung ertheilt ist, vom 
Iten October d. J. ab die Firma 


Oineima 


in Illagdeburg 


Allgemeine Versicherungs-Actien-Gssellschaft |" 


annehmen und führen werden. 
Wir verbinden damit die ergebene Anzeige, dass wir gleich- 
falls in Folge staatlicher Genehmigung mit dem Jahre 1892 
unsere Wirksamkeit auf 
die Versicherung gegen Verluste durch Personen in 
Vertrauenssteliungen (Cautionsversichernug) und 
die Versicherung gegen Verluste durch Ausloosung 
von Werthpapieren (Kursverlustversicherung) 
ausdehnen werden, worüber wir uns besondere Veröffent- 
lichung vorbehalten. 

Die geehrten Actionäre unserer Gesellschaft er- 
suchen wir, ihre Actien zum Zwecke der Abstempelung 
mit der neuen Firma nach dem 1. October d. J. bei uns 
einzureichen, 

Magdeburg, im Juni 1891. 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft, 
Der General. Director. Dr. Hahn. 


Unter der Firma: „Ateliers Parisiens de Robes, 
a Modes“ eröffnen mit dem 6. Oktober 
d. J. in P Grand Hötel de France, Eingang von der 
für Damen⸗ 
ſchneiderei und Putz, verbunden mit reichaſſortirtem 
Modewaaren⸗ Lager. 

Fünfjährige Praxis in den renommirteſten betr. Firmen 
in Paris und ununterbrochene Verbindung mit den erſten 
Pariſer Modequellen, geben die Gewähr, daß die „Atellers 
Parisiens“ ſelbſt den feinſten Geſchmack zufriedenſtellen 
werden, bei Verbindung von Eleganz und Dauerhaftigkeit 
mit ſeltener Billigkeit. Man ſpricht deutſch u. fran 

Poſen, im September 1891. 


Beidinaße ve e Fhätigfeit die Pariſer Atelier 


— 


—ů— 


Gessler’s echter Altvater. 


10230 


| Neuheiten 


der Salon 


Kisiderstsffen 
Umhängen etc. 


sind in grösster Auswahl am Lager. 


Hasse, Wache & Co., 


Neuestrasse 3. 


12907 


Wegen vorgerückter Saiſon 


werden die noch großen Beſtände meines 


Tapeten-Lagers 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


verkauft. 


12986 


Sigism. Ohnstein. 


D Stellen-Gesuche, N 


Ein prakt. und theor. gebild., 
energ., nüchterner, deutſcher 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
37 J. alt, ev., militärfrei, verh, 
(1 Kind), veſſen rau ſehr tücht. 
Wirthin, m. Drillkultur, Rüben⸗ 
Bau, Viehzucht, Maſtung und 
allen landw. Maſchinen vertr., in 
d. Mark Brandenburg, Pommern, 
Poſen fungirt, gegenw. in einer 
era Stellg., ſucht, 
8 65 auf ſehr gute Zeugn u. 

mpfehl. ſeines jetz. e 

1. Okt. Stellung, welche ihm 
e Führung dauernd 
u. ſicher iſt. Gefl. Off. erbittet 
direkt Carl Fritze, Inſpektor, Dom. 
Reudnitz b. Weichensdorf Nieder⸗ 
Lauſitz. 1282: 

Eine junge Dame 
ung als 


Kaſſirerin 

vom 1. Okt. er. Gefl. Off. bitte 
a. d. Adr. A. W. 100 poſtl. Poſen z. |. 

Suche für meinen Sohn eine 
Stelle als Lehrling zum 1. oder 
15. Okt. in einem Manufaktur⸗ 
geſchäft oder ähnlicher Branche. 
Derſelbe iſt 14 Jahre alt, mof., 
Gymnaſiaſt, mit gut. Schulzeugn. 
Offerten an S. Lewin, 420100 
bruch b. Drieſen N.⸗M. 12949 

2 geſunde Ammen empfiehlt 
Miethsfrau Dekubanowska, 
Jeſuitenſtr. 6. 12975 


Dom. Gortatowosfann v. 1. Okt. 
einen tüchtigen Gärtner empfehlen. 
Näh. Auskunftertheilt die Gutsver⸗ 
waltung Gortatowo b. Schwersenz. 


ſucht Stel⸗ 
13002 


Rheinwein. 12067 
Weißwein, faschenrei, ge 
l Tiſchwein à 50, 60 


75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 
Speiſekartoffeln, 1 — 
mehlr., in ganzen Waggonl. und 
zentnerweiſe verkauft illigſt 
13003 J. Blum, Theaterſtr. 5. 


„Eine gut erhaltene Britſchke 
iſt billig zu verkaufen. Große 
Gerberſtraße 40. 13011 


Echt Aſtrachaner Kaviar, |? 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund inel. Büchſe 5 
M. 5,75, das Nettopfd. me 

excl. Büchſe. 2958 
B. Persicaner in Myslowitz, 
ruſſiſche Cigaretten⸗„ Thee⸗ und 

Caviar⸗ Niederlage. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig u. ſchön 3 
verſendet zu 60 Pf. und 80 
das Pfund in Poſtkollis von 
9 Pfund an zollfrei 12957 

Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


3|, Für den Konſum unſerer Ar⸗ 


beiter beabſichtigen wir mehrere 
Doppelwaggons 13016 


gute 


Ipeiſe Kartoffeln 


zu kaufen und bitten um be⸗ 
muſterte Offerten franko Waggon 
Arnsberg. 


Gosack, von Schenck & Co., 
Arnsberg (Wellfalen). 


Achtung! 


Ein En gros-Kartoffel⸗ 
Geſchäft, zahlungsfähig, 
erſucht die Herren Nitter- 
u. Gutsbeſitzer ihre Adr. 
mit Preisangabe an Unter⸗ 
zeichneten gefl. unter der 
Adreſſe einſenden zu wollen 

Achtungsvoll 
Karl Gläser, 


Zwickau i. S., 
Körnerſtraße 3, II 


80 5 u. faule Außenſtände 
Ulden in Berlin werd. d. e. 
bewährte Kraft beigetrieben. 


Koſten entſtehen nicht. Offert. an 
W. 2351 Berlin, Poſtamt 37. 12501 


12898 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 20. Sept., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. Herr 
Paſtor Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 


Zehn. 
Dienſtag, den 22. Sept., 
Konfir⸗ 


Vormittags 10 Uhr. 
Herr Paſtor Spring⸗ 


mation: 
born. 
St. Paulikirche. 

* den 20. Sept., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Gen. - Sup. 
D. Heiefiel. Um 11°/, Uhr, 
Kindergottesdienſt 
Mittwoch, den 23. Sept., Vorm. 
Konfirmation und 


10 Uhr, 
Herr Paſtor 


Abendmahlsfeier, 

Loycke. 

Freitag, den 25. Sept., Abends 
6 Uhr, 5 Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath D. Reichard. 

t. Petrikirche. 

Sonntag, den 20. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 
Rath Dr. Borgius. Um 11½ 
Uhr S Sonntagsſchule. 

Evang. Garniſon⸗ſtirche. 
Sonntag, den 20. Sept., Vorm. 

10 Uhr, Abſchiedspredigt des 

Herrn Div. ⸗ Pfarrer Meinke. 

Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 

. 9 

apelle der . 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

a den 19. Sept., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Büchner. 

Sonntag, den 20. Sept., Vorm. 
10 ra Predigt, Hr. Diakonus 
Kaskel. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 11. bis zum 17. Sept.: 
Getauft 6 männl., 5 weibl. Perf. 
Geſtorb. 2 = 4 = . 
Getraut 5 Paar. 


 bemeinde-Spnagoge. agogt. 

Neue Betichu 
Sämmtliche uns noch nicht an⸗ 

gemeldeten Sitzplätze werden am 


Sonntag, d. 20. d. M., 

Vorm. 9—12 uhr, 
von uns verpachtet. 

Die Männer⸗ und — 
Synagogen ſind während dieſer 
Zeit geöffnet, und werden die 
noch nicht abgeholten Einlaß⸗ 
karten dort gegen Zahlung der 
Kultusbeiträge ausgehändigt wer⸗ 


1 Der Vorſtand. 


Kunſtausſtellung 


des 


„KAnstvereins zu Posen 


2 in der 


Städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 


Die Königliche 


Baugewerkschule 
Posen 


eröffnet am 3. Nov 


ember d. J. ihren 
ersten Lehrkursus. — Die Schüler haben 


wird auf Wunsch zugesandt. 
— — 


m. Fur m. lo jahr. Sohn ſuche 
1 kt. in Poſen Penſion m. Mitlag⸗ 
u. Abendbr. u. bitte u. Off. mit 
Preisang. Elise Schubert i. Zu 


Ich wohne jebt 


Friedrichſtr. 11, pt. 
Dr. ned. Prieilaender 


Zum Umzug 
übernehme den Transport und 
Aufſtellung von Geldſchränken zu 
billigen Preiſen. Transport auf 
Treppen unter Garantie mit 
neueſten Patent- Vorrichtungen. 

Anmeldungen erbitte et 1 


R. Elkeles, %eueltt. 1, 


Geldſchrank⸗ — 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


Potsdamerſtr. 128. 


ED FRENZEL * N N „ 1 


Nr. 654. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 


— P 


19. September 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

P. Meſeritz, 17. Sept. ([Kirchenchox.] Auf Veranlaſſung 
des Kantors Daubitz iſt auch in hieſiger Stadt ein evangeliſcher 
Kirchenchor gegründet, welcher wöchentlich im Konfirmandenzimmer 
des Superintendenten Müller ſeine Geſangsproben abhalten wird. 
In unferer kirchlich geſinnten Gemeinde wird die Gründung eines 
ſolchen Vereins für gemiſchten Chorgeſang mit Freuden begrüßt 
und ſind auch bis jetzt über 50 Damen reſp. Herren der Einladung, 
dieſem Vereine beizutreten, gefolgt. 

— Neuftadt b. P., 17. Sept. Einbruch. Unglücksfälle. 
Geſtern in ſpäter Abendſtunde wurde beim 10 5 Hauseigen⸗ 
thümer Schwerin ein nicht unbedeutender Diebſtahl verübt. Sch. 
reiſte geſtern Nachmittag mit ſeiner Familie zu einer heute in Buk 
ſtattfindenden ‚Hochaeit und verſchloß ſämmtliche Räume feiner 
Wohnung, welche ſich in der Oberetage befindet. Der Dieb, der 
mit den Räumlichkeiten der Wohnung bekannt geweſen ſein muß, 
erbrach die Stubenthür, demnächſt die Kleider- und Wäſchſpinde, 
und ſtahl, was er nur fortſchaffen konnte, während die Bewohner 
der Unteretage, in welcher ſich eine Schänke befindet, von dem 
Diebſtahl nichts merkten. Erſt als man auf der Treppe vom Diebe 
wahrſcheinlich in der Eile verlorene Sachen vorfand, wurde der 
Diebſtahl bemerkt. Auch baares Geld haben die Diebe geſtohlen. 
— Ein auf ee beſchäftigtes Mädchen in Bolewitz krank vor 
einigen Tagen während der Nr Hitze Waſſer aus einem Graben. 
Bald darauf erkrankte das Mädchen, ſchwoll am ganzen Körper an 
und perſtarb nach kurzer Zeit. Das junge Mädchen war verlobt 
und ſollte die Hochzeit in dieſen Tagen ſtattfinden. — Der Obſt⸗ 
pächter Kapelski von hier ſtürzte geſtern beim Pflücken von Aepfel 
vom Baume und brach einen Arm. 

* Srauftadt, 16. Sept. [Ein wegen Be eh) Dir 
etwa vier Wochen hier feſtgenommener angeblicher Schauſpieler 
Bee entpuppt ſich jetzt als ein Hochſtapler neriebenfter Sorte. 

eſonders hat derſelbe Pommern heimgeſucht. Es iſt ihm ſchon 
eine ganze Anzahl Diebſtahls⸗ und Betrugsfälle, die er dort ver⸗ 
übte, nachgewieſen worden. An einem bei Stettin ausgeführten 
großen Silberdiebſtahl ſoll F., deſſen wirklicher Name Meckel iſt, 
ebenfalls betheiligt geweſen ſein. Geſtern wurde er von hier in 
das Landgerichtsgefängniß zu Liſſa übergeführt. 

X „ 17. Sept. [Zur Regulirung der 1 Die 
Arbeiten zur Ausführung eines Präciſions⸗Nivellements im Netze⸗ 
thale von hier bis zur e haben geſtern durch den 
Lerrn Profeſſor Dr. Seibt unter Aſſiſtenz des Kand. der Math. 
Sauer begonnen. 

m. Crone a. Br. 17. Sept. [Zur Beſetzung der Pfarr⸗ 
ſtelle.] Da der Pfarrer hieſiger Stadt, Herr aigatter, am 
1. Oktober nach Bütow überſiedelt, um dort die Stelle eines 
Seminar⸗Direktors zu übernehmen, jo tritt die Frage der Neu⸗ 
beſetzung der hieſigen Pfarrſtelle in den Vordergrund. Bald nach 
dem Scheiden des Herrn M. ſoll die Stelle e werden, 
worauf dann die N der ſich Meldenden ſtattfinden 
ſollen; alsdann erfolgt die Neuwahl durch den Kirchenvorſtand. 
Bis dahin verſieht der Predigtamts⸗Kandidat Mollmann die hieſige 
Pfaxrſtelle interimiſtiſch. Die meiſte Ausſicht, Stadtpfarrer zu 
werden, ſoll der Pfarrer der Landgemeinden, Paſtor Dux, haben, 
welcher bei der hieſigen Bürgerſchaft ſehr beliebt iſt. Zu Ehren 
ihres ſcheidenden ieee welchen Poſten Paſtor Mai⸗ 
gatter ebenfalls bekleidet hat, veranſtalten ſämmtliche Lehrer 
ſeines Bezirks am 23. d. Mts. im W a; eine Abſchieds⸗ 
feier, bei welcher Gelegenheit Herrn M. eine hübſche Adreſſe und 
ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einem Bilde von Kaulbach „Die 
Reformation“, überreicht werden ſoll. 

Bromberg, 17. Sept. (Zur Neuregulirung der 
Volksſchullehrergehälter.] le die „Oſtd. Pr.“ erfährt, 
ſind die Kreisſchulinſpektoren von der königlichen Regierung be⸗ 
auftragt, von ſolchen Lehrern ihres Aufſichtsbezirks, welche ein 
regelrechtes Wirthſchaftsbuch führen, Haushaltungspläne aufſtellen 
zu laſſen, die dann ſchleunigſt der königlichen Regierung einzu⸗ 
reichen ſind. Die Pläne ſollen inſonderheit zwei Formen des 


ß, Vertheilung: 1) Für warmblütige d 


Haushalts berückſichtigen, einen jungen Haushalt und einen älteren 
mit mehreren ſchulpflichtigen Kindern. Wahrſcheinlich ſollen dieſe 
Pläne zu den demnächſt in Poſen unter Vorſitz des Oberpräſiden⸗ 
ten ſtattfindenden Konferenzen in Sachen der Neuregelung der Ge⸗ 
hälter für Volksſchullehrer mit als Material Verwerthung finden. 

Die in Nr. 645 der „Pos. Ztg.“ wiedergegebene Notiz der 
„Volksztg.“, wonach Ermittelungen über die Gehaltsverhältniſſe 
be ie, en Lehrer angeftellt ſein ſollten, wird übrigens von der 


. dementirt. 

* Marienburg, 16. Sept. [Der Handel am geſtrigen 
Tage des Luzuspferdemarktes! verlief ruhiger, da die größ⸗ 
ten Ankäufe ſchon vorgeſtern gemacht waren. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für das zur Konkurrenz vorgeführte Zuchtmaterial trat 
unter dem Vorſitz des Geſtütsdirektors Schwarznecker⸗Marien⸗ 
werder in Thätigkeit. Nachmittags traf Oberpräſident v. Goßler 
ein, und es wurde alsdann unter Vorführung der Thiere das 
0 der Prüfung durch den Vorſitzenden des Komites, Land⸗ 
rath von Zander, verkündet. Es gelangten folgende Preiſe zur 
2 zweite Preiſe 
von je 200 Mark an die Herren Wunderlich⸗Altfelde und Tolkemit⸗ 
Klecewo. Ein erſter Preis von 300 Mark konnte, da paſſendes 
Material nicht vorhanden, nicht zur Vertheilung gelangen. 2) Für 
Stuten mit Füllen oder gedeckte Stuten erhielten die 

erren Rentel⸗Stalle 400 M., Wiens⸗Heubude 300 M., Heinrich: 

r. Leſewitz 250 M., Grunau⸗Tralau 200 M., Penner-Warnau 
200 Mark, Nau⸗Koleſomp 150 M., Grundmann⸗Schwanendorf 100 
Mark, und Wiebe Tolkemit 100 M. 11 3—4jährige Stuten 
erhielten Wunderlich-Altfelde 250 en reiherr v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau 200 M., Tornier⸗Palſchau, Boſchmann⸗Birkenfelde, 
Winter⸗Stadtfelde und v. Donimierski⸗Hohendorf je 100 M. 4 
Bar 2jährige Stuten erhielten Grunau⸗Tralau 150 M., Jakob⸗ 
ohn⸗Tragheim und v. Reibnitz⸗Heinrichau je 100 Mark, Friedrich⸗ 
Kl. Leſewitz und Tornter-Trampenau je 50 M. In der 5. Kate⸗ 
goxie, einjährige Stuten, erhielten von Reibnitz⸗Heinrichau 100 M., 
Bleich⸗Wachsmuth 60 M. und Flindt⸗Schönau 40. M. Nach der 
Vorführung der prämlirten Thlere erfolgte der und der durch 
die Lottertekommiſſion angekauften 7 Equipagen und Pferde (letz⸗ 
tere insgeſammt 90 Stück), welche einen ſtattlichen Anblick boten 
und unter denen ſich ganz vorzügliche Exemplare befanden. Die 
Luxuswagen waren von den Herren Spänke⸗Graudenz, Findeiſen⸗ 
Elbing und Gebr. Kulecki⸗Marienburg gebaut und geliefert wor⸗ 
den. Bankier Heinge-Berlin, welcher den Generalvertrieb der 
150000 Looſe übernommen hatte, war auch erſchienen und machte 
die Mittheilung, daß ſämmtliche Looſe feſt begeben ſelen und eine 
Verringerung der Gewinne nicht ſtattfinde. Es wurden deshalb 
die Looſe heute mit einem Aufſchlag von 20—50 Pf. gehandelt. Ein 
Mahl in Küſters Hotel bildete den Schluß der heutigen Veran⸗ 
ſtaltungen. Das ganze Unternehmen, welches von Jahr zu Jahr 
einen größeren Umfang annimmt, endigt heute mit der Lottere. 

* Gollub, 16. Sept. [Vom Pferdehandel.] Nachrichten 
über ein bevorſtehendes Verbot der Ausfuhr ruſſiſcher 
Pferde von Rußland nach Preußen müſſen viele Pferdehändler 
veranlaßt haben, ihren Bedarf für die nächſten Pferdemärkte ſchon 
jetzt zu decken, da größere Pferdetransporte, darunter viele edle 
Thiere, hier durchgeführt werden. FEN Verhältniß zu den 
früheren Jahren iſt die Einfuhr von Pferden indeſſen geringer. 
Der Grund iſt der, daß auf den Remontemärkten in unſeren 
Kreiſen nur wenig und höchſtens die allervorzüglichſten Pferde 
gekauft werden. 

Königsberg, 17. Sept. [Zur beabſichtigten Gründun 
eines unter ol Gartens.] Das vor ungefähr zwe 
Jahren unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Selke zuſammen⸗ 
getretene Komite zur Gründung eines Zoologiſchen Gartens hat, 
nachdem die Vorbereitungen dazu ſchon ziemlich weit gediehen, 
der N Allg. Ztg.“ zufolge, vorläufig ſeine Thätigkeit 
eingeſtellt. 

Juſterburg, 16. Sept. [Der Kreistag und die Ge⸗ 
treidezölle.] Auf dem geſtern, am 15. September, abgehaltenen 
Inſterburger Kreistage beabſichtigte ein Mitglied deſſelben, Guts⸗ 
beſitzer Hauptmann v. Kall-Lenkeninken, auch die Ge⸗ 
treidezollfrage zur Sprache zu bringen. Zu dieſem Zwecke 


hatte derſelbe vor etwa drei Wochen den Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes erſucht, folgenden Antrag auf die Tagesordnung zu 
ſetzen: „Der Kreistag wolle beſchließen, an den Reichskanzler 
Herrn v. Caprivi eine Petition zu richten, in welcher um vollſtän⸗ 
dige Aufhebung der Getreidezölle gebeten wird.“ Herr Haupt⸗ 
mann v. Kall erhielt hierauf vom Landrath Herrn Braſch den 
Beſcheid, daß die Berathung und Beſchlußfaſſung über dieſen Ge⸗ 
enſtand nicht zur Zuſtändigkeit des Kreistages gehöre — Zu 

eginn des geſtrigen Kreistages meldete ſich vor Eintritt in die 
Tagesordnung Herr v. Kall zur Geſchäftsordnung zum Wort. Als 
derſelbe auf ſeinen Antrag hinwies, den er an den Vorſitzenden 
der Kreisausſchuſſes gerichtet habe, damit er zur Berathung im 
Kreistage gelange, unterbrach der Vorſitzende Herr Landrath 
Braſch den Redner und bemerkte: Ex erſehe nun, worauf Herr 
v. Kall hinaus wolle. Es handele ſich um deſſen Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Zölle. Als dieſer Antrag eingegangen ſel, habe er ſo⸗ 
fort dem Antragſteller mitgetheilt, daß der Kreistag zur Verhand⸗ 
lung über dieſe Sache nicht kompetent ſei, und daß er den Antrag 
nicht auf die Tagesordnung ſetzen könne. Er überlaſſe Herrn von 
Kall, ſich über die Zurückweiſung bei der vorgeſetzten Behörde 
u beſchweren. Eine Verhandlung über den Antrag könne er 
eute im Kreistag nicht zulaſſen. Herr v. Kall erklärte darauf, 
daß er den Beſchwerdeweg betreten, ſowie durch die Preſſe für 
ſeinen Antrag wirken werde. — Der Kreistag ging ſodann zur 
e über. Der * Herr Hauptmann v. Kall, 
hat nun an die „Inſt. Ztg.“ das Erſuchen gerichtet, da ihm geſtern 
das Wort nicht geſtattet worden ſei, dasjenige, was er zur Be⸗ 
e en ſeines oben erwähnten Antrages zu ſagen gehabt hätte, 
ier an der Hand ſeines Manufkriptes zu veröffentlichen. Bei dem 
Intereſſe, das die Freunde und Gegner des Antrages dieſer An⸗ 


) 5 8 ohne Zweifel entgegenbringen, hat das Blatt kein Be⸗ 


enken gehegt, dem Wunſche gern entgegenzukommen und das ein⸗ 
geſandte Manuſkript zur weiteren Kenntnißnahme mitzutheilen. 
Daſſelbe hat folgenden Wortlaut; 5 

„Meine Herren! Da Sie aus den Tageszeitungen zur Ge⸗ 
nüge unterrichtet ſind über das Beſtehen des gegenwärtigen 
Noth ſtandes, jo brauche ich mich über dieſe Seite der Frage 
nicht weiter 5 Ich möchte Sie nur hinweiſen auf 
einige Punkte, die die Lage der Grundbeſitzer beſonders 7 
In Deutſchjand leben 3) Millionen Menſchen, die ſich nicht mit 
dem Getreidebau beſchäftigen; dieſe fonfumiren 5,16 Millionen 
Tonnen Brotgetreide. Die Tonne zu 50 Mark Theuerungszoll 
macht 258 Millionen Mark. Dies ist die Belaſtung des Volkes 
durch die Getreidezölle. Dieſe 250 Millionen Mark ſind die Zin⸗ 
ſen von über 5000 Millionen Mark. Dieſe Summe ſchenkt die 
heutige Steuergeſetzgebung den Grundbeſitzern aus dem Vermögen 
des 1 EDet Volkes. Daß eine ſolche Rieſenbeute die 
Begehrlichkeit auf das äußerſte reizen muß, iſt ja jedem 
Pſychologen erklärlich. Minder erklärlich iſt es freilich, wie die 
8 Regierung anderthalb Jahre nach der Entlaſſung des 
Seren v. Bismarck dieſes Syſtem dulden konnte. Politiker und 

taatsmänner der nächſten Zukunft werden es kaum verſtehen, 
wie dies möglich war. Den Nichtnationalökonomen möchte ich noch 
zu bedenken geben, daß durch dieſe rieſenhafte Mehreinnahme der 
Landwirth als ſolcher keinen höheren Ertrag erzielt, ſondern nur 
der Grundbeſitzer als Monopoliſt eine höhere Grundrente erzielt; 
es müſſen demnach die 1 und mit ihnen die Taxen des 
Grund und Bodens im Verhältniſſe der höheren Einnahmen 
höher normirt werden als gegenwärtig. Mit den höheren 

axen des Grundwerthes wächſt natürlich die Veleihungsfähigkeit 
des Grundbeſitzes. Die Herren Beſitzer werden vielleicht ſagen, 
wir werden uns nicht mehr verſchulden als gegenwärtig. Ja. 
meine Herren, das ſteht nicht in Ihrem Belieben. Jedes neue 
Bedürfniß, die Etablirung eines Sohnes, die Ausſteuer einer 
Tochter zwingt Sie dazu; außerdem nöthigt jede Erbregulirung, 
den Grundbeſitz ſeinem Kaufwerth gemäß > belaſten. Sie wer⸗ 
den mix recht geben, wenn ich behaupte, in einem Menſchenalter 
iſt die Belaſtung des Grundbeſitzes im Verhältniß zum höheren 
Taxwerth geftiegen und die Beſitzer find in derſelben Lage wie 
heute. Fällt dann aber das heutige Steuerſyſtem und macht dem 
freien Handel Platz, ſo ſind Sie bei viel höher belaſteten Gütern 
— Bettler! Und trifft dieſes Loos Sie ſelbſt nicht mehr, ſo trifft 


CCC o˙w-ww̃ͤĩ Lem nt neben demo . Ä — J . nme m 
rückte, die ſeinen Neigungen etwas unbequem war; aber er] Sie blickte zu ihm auf, ohne zu antworten, fie hätte lügen 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 


20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

Auf ſeine künſtleriſche Entwickelung hatte dieſe Neigung 
den beſten Einfluß, für ihn war ſeine Liebe ruhiges Glück, 
ſie ſtörte und hinderte ihn nicht in ſeinen Studien und ge 
währte nach derſelben ihm anmuthende Erholung, ungetrübte 
Freuden. Die Vorwürfe oder Beunruhigungen, die Heidchen 
ihm anfangs machte, waren Sturm im Waſſerglaſe den eine 
Betheuerung, ein Blick, ein Händedruck, ein Kuß beſchwichtigte. 
Die ſtürmiſche Leidenſchaft, mit welcher ſie den Empfindungen 
ihrer Liebe ſich anfangs hingegeben hatte, war ebenfalls einer 
ſeeliſchen Vertiefung dieſes Gefühls gewichen. Ihre Zunei⸗ 
gung war ſtärker und nachhaltiger geworden, je ruhiger ſie 
ſich äußerlich gab. Sie war die Sklavin ihrer Leidenſchaft, 
aber man merkte 115 dieſe Sklaverei nicht mehr an, ſeit ſie 
ſich ihm ſo unlöslich verbunden fühlte, daß niemals ein Zwei⸗ 
fel über ihre Zuſammengehörigkeit fie beunruhigte. Jetzt er⸗ 
ſchien fie auch wieder jo beſonnen und klar wie ehemals; nur 
hübſcher und voller war ſie geworden, gereift von den Gluth⸗ 
ſtrahlen der Liebe! Frau Door entging dieſe Veränderung 
nicht, und als ſie einmal mit feinem Lächeln und liebens⸗ 
würdiger Diskretion auf dieſelbe anſpielte, da ergriff Heidchen 
überwältigt ihre Hand, küßte dieſelbe und machte ihr unter 
Weinen und Lachen das Geſtändniß ihrer Liebe zu Jacques. 
Mit mütterlicher Liebe und Freundlichkeit nahm die Geheim⸗ 
räthin die Mittheilungen entgegen, die ſie längſt erwartet 
hatte. Liebevoll küßte ſie das junge Mädchen a die Stirn, 
verſicherte es ihrer herzlichſten Theilnahme und ihres dauern⸗ 
den Intereſſes. 


Als Jacques am Abend zu ihnen kam, reichte ſie ihm 
die Hand und ihn in Heidchens Gegenwart beglückwünſchend, 
Bras ſie das Verlangen aus, ihnen einige Rathſchläge in 

ezug auf ihr Verhältniß ertheilen zu dürfen. Jacques ſah 


war klug genug, das nicht merken zu laſſen. 
Ein unzufriedener Blick ſtreifte wohl Heidchen, der zu 
fragen ſchien, warum ſie ihrer Liebe den Reiz des Geheimniß⸗ 


vollen geraubt habe? Weshalb das ſüße Verſteckſpielen ver⸗ 


traulicher Zärtlichkeit, die hübſche Verlegenheit geheimen Ein⸗ 
verſtändniſſes, die luſtige Komödie verliebter Thorheiten jetzt 
plötzlich in das milde dach der Familien⸗Tiſchlampe gerückt 
werden mußte, aber er dankte der Frau Geheimräthin innig für 
ihren Antheil und bat ſie, denſelben auch in Zukunft ihnen 
zu erhalten. Dann gab er ſeiner Braut mit dem Anſtand 
eines wohlgeſetzten Bräutigams einen Kuß auf die Stirn, 
daß es ſie kühl durchſchauerte. Sie war andere Küſſe von 
hm gewöhnt, als dieſen konventionellen Bräutigams kuß. 

Frau Door ſchlug ihnen dann vor, ihre Verlobung noch 
geheim zu halten, es hindere einen jungen Künſtler, wenn es 
vor der Zeit bekannt würde, daß er gebunden ſei. Er ſolle 
zunächſt noch ein Jahr auf Reiſen gehen, wozu ſie ihm be⸗ 
hilflich ſein wolle, dann nach Berlin zurückkehrend, müſſe er 
ſehen, eine feſte Stellung zu gewinnen, um auf der Baſis der⸗ 
ſelben ein Haus begründen zu können. Beide erklärten ſich 
mit den verſtändigen Rathſchlägen der wohlwollenden Dame 
einverſtanden. Heidchen ſtutzte zwar, als das Reiſeprojekt be⸗ 
ſprochen wurde, und zögerte einen Augenblick mit ihrer Zu⸗ 
ſtimmung, als aber Jacques daſſelbe voller Lebhaftigkeit er⸗ 
griff, war auch ſie zufrieden. Als am Schluſſe dieſer Aus⸗ 
einanderſetzungen Frau Door mit echt weiblichem Taktgefühl 
die Beiden für einige Zeit allein ließ, da fielen ſie ſich nicht 
wie ſonſt, wenn der Zufall ihnen ſolche Gelegenheit bot, 
ſtürmiſch in die Arme, den Moment nutzend, ihn zur Ewig⸗ 
keit des Glückes verwandelnd, ſondern ſie ſahen ſich ſtumm 
an, bis Jacques, das Schweigen unterbrechend, ſagte: 

„Das haſt Du gut gemacht, mein Fräulein Braut!“ — 

„Ich konnte nicht anders, mich drückte die Verſtellung, 
ſo vieler Güte ame ſtammelte ſie, „und als ſie heute 
Nachmittag wiederum ſo fragend und dabei doch ſo zurück⸗ 


etwas verlegen und befremdet aus, als eine Mitwiſſerin dieſes haltend mich anſah, da entſchlüpfte mir das Geſtänd niz. 


Geheimniſſes ihm ſo unerwartet ſich vorſtellte, noch dazu eine, 
die das ganze Verhältniß in eine Sphäre der Reſpektabilität 


„Und jetzt biſt Du zufrieden und glücklich?“ 
Er war aufgeſtanden und näher zu ihr herangetreten. 


müſſen, wenn ſie „Ja“ geſagt hätte. 
Augenblick ſich durchaus nicht glücklich. 

„Antworte“, herrſchte er ſie an. 

„Ich fühle mich befreit“, entgegnete ſie unter dem Zwange, 
den er bei Anläſſen eines Streites ſtets auf ſie ausübte, „ich 
habe meine Pflicht gethan“, fügte ſie kleinlaut hinzu. 

„Deine Pflicht!? Sehr wohl, und wir find nun Braut 
und Bräutigam nach den Satzungen der bürgerlichen Moral, 
unter dem Protektorat einer guten Dame, ganz ſo wie es ſich 
ziemt, wenn man bei edlen Frauen anfragt. Sie wird nun 
Zeit, Stunde, Dauer meines Beſuches beſtimmen, die Zahl 
der Küſſe prüfen — —“ 

„Jacques“, verſuchte ſie ihn zu beruhigen; aber er fuhr 
nur heftiger werdend fort: „das Feuer meiner Blicke beſchränken, 
die Ausdrücke meiner Zärtlichkeit mäßigen; haſt Du nicht be⸗ 
dacht, daß dieſer philiſterhafte Verlobungskonſens meine künſt⸗ 
leriſche Freiheit verhöhnt? Die kleinen Blatternarben am 
Kinn, wie hold und ſüß ſchienen ſie dem Liebhaber, wenn er 
mit Küſſen fie bedecken durfte, dem Bräutigam fallen fie garſtig 
in die Augen ..“ 

„Du biſt grauſam“, ſtöhnte ſie. 

„In der ſteifen Brautſchaft ſuche ich mein theures Lieb, 
meine liebliche Geliebte vergebens, wo find fie ...“ 

„Hier!“ rief ſie aus, ihn mit beiden Armen umſchlingend, 
„Jacques, Liebling, Guter, ſei nicht hart, laß mich nicht 


Sie fühlte in dieſem 


büßen, was in der Erregung des Augenblicks mir entſchlüpft. 


Ich bin ja Dein, jetzt wie immer —“ 

„Werde ich Dich ſehen, ſprechen, wie bisher? Nicht nur 
unter den Augen Deiner Herrin —“ 5 

„Ich habe keine Herrin, Du, nur Du biſt mein Herr, 
mein Gebieter!“ antwortete fie zin höchſter Leidenſchaftlichkeit. 

Ein Lächeln flog über ſeine Lippen, er preßte ſie an ſich 
und küßte ſie, daß ihr faſt der Athem verging. 

„So, nun biſt Du wieder mein, vergeſſen wir nun das 
unangenehme Intermezzo, das unſere Harmonie zu trüben 
drohte. Du biſt mein Liebchen, Du wirft mein Weib“ 

„Dein Weib!“ ſtammelte fie ſelig. — 

Fortſetzung folgt.) 


ar 


es ſicher Ihre Kinder und Enkel. An ihnen erfüllt ſich dann das 
Wort der Schrift: Die Sünden der Väter werden heim⸗ 
ges an den Kindern und Kindeskindern bis ins 
ritte und vierte Glied. Wie lange haben denn in England 
die Kornzölle beſtanden? Dem allgemeinen e 
erlagen ſie nach kurzer Dauer. Nun noch einen Blick auf die 
ganze ſoziale Lage. Die ungeheure Erſchwerung der Lebenshal⸗ 
kung der arbeitenden Klaſſen treibt dieſe in gro en Schaaren den 
ſozialiſtiſchen Parteien in die Arme. Sie erſchüttern alſo 
durch das ſtarre ichen t an den Brotzöllen den ſozialen 
Frieden im deutſchen Vaterlande. Wie 1 glauben Sie denn, 
der Gegnerſchaft des Volkes widerſtehen zu können? Wir waren 
freie änner auf unſerm freien Erbe; wir 5 wie 
Herr v. Bismarck ſagte, Gott allein, der unſern Feldern Regen 
und Sonnenſchein geben oder verſagen könnte. Von dep ab 
zittern Sie vor jeder Reichstagswahl, vor jeder Abſtim⸗ 
mung im Reichstage. Der böſe Frelhändier könnte ja ſiegen. 
Nun zum Schluſſe noch das Bekenntniß, daß ich es mit Schmerz 
ühle, wie ich der Gegner von vielen unter Ihnen bis zum letzten 
tbernauae jein werde.“ g 

* Breslau, 15. Sept. (Komptoir und Lager der Spitz⸗ 
buben. — Geheilt entlaſſen.!] ins dieſes Monats waren 
bei verſchiedenen Reſtaurateuren in der Nikolaivorſtadt nächtliche 
Einbrüche verübt und dabei allerhand Vorräthe von Speiſen und 
Getränken weggenommen worden. Die hiervon benachrichtigte 


konnten, denn Sie haben ja das b Wager bein de 5c beſu = m 
efinde ſich am Ende der 


Dort finden ſich auch 


nur rathen, vor 12 Uhr Nachts das Lager nicht zu n denn 

päteſtens 
um 3 Uh 
verlaſſen.“ Die ertheilten Winke wurden in einer der nächſten 


enommen. Derſelbe litt an Klumpfüßen und wurde von ſeinem 
ater, einem Farmbeſitzer in Südafrika, der von dem ſegensreichen 
Wirken der Barmherzigen Brüder in Bezug auf Krankenpflege 


ger hatte, nach Europa geſchickt. 
hm vollzogen, iſt er nun nach etwa acht Mongten als geheilt 
entlaſſen worden und in Begleitung eines Trappiſten Er 8 

eſen die 


* Zaudik O.⸗S., 16. Sept. 
Der 18jährige Bäckergeſelle 9. war am S 


dee dem L. eine ſchallende Ohrfeige. 


die Kampfhähne geworfen hätten. 
dienſtes wurde dem hitzigen Bäckergeſellen von der Ratiborer 
Strafkammer eine Gefängn eitenfe von vier Wochen zudiktirt. 
Lüben, 16. Sept. (In Antwerpen verhaftet.] In arge 
1 durch den hinter dem flüchtig gewordenen Bankier 
Paul Scholz von hier erlaſſenen Steckbrief (nach demſelben hat 
ſich der Verfol te des Betruges, der Urkundenfälſchung, der 
Unterſchlagung, Untreue ꝛc. ſchuldig gemacht) iſt dieſer Tage ein 
Lübener gekommen. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig in Ant⸗ 
werpen, und da er zufällig den gleichen Vor⸗ und Zunamen wie 
der Ausreißer führt, verhaftete ihn die dortige Behörde, zog aber 
über ihn hier telegraphiſche Erkundigungen ein. Infolge der von 
ier ſofort abgegangenen Benachrichtigung hat hoffentlich die 
iſtirung des jungen Mannes, deſſen Eltern hier wohnen, ein bal⸗ 
diges Ende erreicht. 
Kotzenau, 16. Sept. (Aus der Irrenanſtalt ent⸗ 
wichen.] Am vergangenen Montag Abend 9 Uhr kam der in der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Bunzlau untergebrachte Arheiter Wil⸗ 
elm N aus Kotzenau in ſeinen Anſtaltskleidern nach hier. 
n ſeiner Wohnung angelangt, legte ſich derſelbe ſofort ins Bett. 
Auf die beim Bürgermeiſteramt erſtatzele Anzeige wurde angeord⸗ 
net, daß Scholz am Dienſtag früh in Begleitung von zwei Trans⸗ 
orteuren der Anſtalt wieder jugefübrt werde, was auch, dem hie⸗ 
fien „Stadtbl.“ zufolge, inzwiſchen Sieden 11 8 
* Beuthen (Oberſchleſien), 17. Sept. [Eiſenbahnunglück.] 
Auf dem hieſigen Bahnhofe fuhr heute in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung ein Güterzug auf ein beſetztes Geleiſe Eine große Anzahl 
von Wagen iſt beſchldigt Menſchen ſind nicht verunglückt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

„Leipzig, 17. Sept. Der Buchhändler Theodor Fritſch in 
Leipzig war vom Schöffengericht wegen groben Unfugs, begangen 
Ba Verbreitung der in ſeinem Verlage erſchienenen anti⸗ 
ſemitiſchen Flugblätter, zu 20 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Auf eingelegte Berufung hat die Strafkammer 
in Leipzig indeſſen den Angeklagten freigeſprochen. Sehr 
bemerkenswerth war die Begründung dieſes Urtheils. Der Vor⸗ 
ſitzende hob hervor, daß das Gericht der engeren . vom 
groben Unfug beigetreten jet, nach welcher der Inhalt des Schrift⸗ 
werkes gleichgiltig ſei, und nur durch die äußere Form der 
Verbreitung eine Sade oder Beläſti ung des Publikums 
hervorgerufen werden müſſe. Es ſei aber nicht ewieſen, daß bei 
der Verbreitung etwas derartiges vorgekommen ſei. Wolle man 
die weitere Auffaſſung des groben Unfugs als richtig anerkennen, 
alſo ſchon dann groben Unfug annehmen, wenn der Inhalt eines 
Preßerzeugniſſes geeignet ſei, eine Gefährdung oder Beläſtigung 
des Publikums in ſeiner Allgemeinheit hervorzurufen, ſo würde 
das zu einer Aufhebung der Preßfreiheit führen. 
Der Richter könne ganz nach ſeiner ſubjektiven Anſicht hier groben 
Unfug annehmen und dort nicht, je nachdem er den Inhalt des 
Praßerzo ane anftane. Wenn das geſchähe, dann ſei die Preſſe 
o gut wie geliefert. Der Richter ſel eben nicht Zenſor und er 
ürfe ſich auch nicht der Preſſe gegenüber in dieſe Rolle drängen 
laſſen, die feiner unwürdig ſei und nur zu leicht dazu führen 
könne, daß jedes freie, unerſchrockene Wort vor der Oeffentlichkeit 
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unterdrückt und eingeſchüchtert werde. Der Richter ſolle ſich hüten, 
der Todtengräber der öffentlichen einung zu 
werden. Aber auch wenn man hier der weiteren Auffaſſung hul⸗ 
digen wolle, könne man zu keiner Verurtheilung gelangen, denn 
die Flugblätter ſeien auch nicht geeignet, das natürliche Rechts⸗ 
gefühl im Publikum zu erſchüttern. Es gehe mit ihnen, wie mit 
allen Blättern politiſchen Inhalts. Die eine Partei ärgere ſich 
über ſie, während die andere ihnen zuſtimme. Wenn da allemal 
die Partei, die ſich ärgere, 1 5 7 5 wegen groben Unfugs erſtatten 
könnte, da würde bald gar keine Zeitung mehr erſcheinen können. 
Das hieße das Anſehen und die Bedeutung der Preſſe untergraben. 
—— . ᷑ U — ů—ů—j[̃—kͤůZ— ß nn na a 


Vermiſchtes. 


An einem der letzten Manövertage trug ſich in Röhr⸗ 
moos ein köſtliches Geſchichtchen de deſſen Held der Burſche eines 
auptmanns, ein Soldat des in Aſchaffenburg liegenden 2. Jäger⸗ 
ataillons war. Dieſer Biedere begegnete nämlich, während er 
das Roß ſeines Herrn wartete, dem der Suite des Kaiſers ange⸗ 
hörenden japaniſchen Hauptmanne, der durch ſeine ſchmucke Uni⸗ 
form dem Burſchen in die Augen ſtach. Nun hatte unſer Mars⸗ 
8 wahrſcheinlich ſchon öfter gehört, daß reiche Leute als 
Faktotum einen Neger oder jonitigen braunen Burſchen beſitzen, 
mit dem ſie dann durch glänzende Kleidung Prunk machen. Des⸗ 
halb ritt der Bediente des Hauptmanns ganz munter auf den 
Fremden zu und ſagte treuherzig: „Du höre einmal, bei wem dienſt 
denn Du, daß Du eine jo feine Livrse anhaſt? — „Ja“, meinte 
der japaniſche Hauptmann, „ich kanns ſchon machen, mein Herr hat 
Geld! Hier haſt Du eine Mark, trinke ein Maß auf meine Ge⸗ 
ſundheit.“ Voll Freude erzählte der Burſche ſeinem Herrn, daß er 
einem ſo „noblen Bedienten“ begegnet wäre und von dieſem eine 
Mark zum Geſchenk erhalten habe. „Wie hat er denn ausgeſehen“, 
forſchte der Hauptmann, und bald hatte er heraus, mit wem es 
unſer Soldat zu thun gehabt hatte. „Gleich gehſt Du hin und 
bitteſt um Verzeihung, ſonſt ſoll Dich ein Donnerwetter —!“ Be⸗ 
ſchämt brachte denn auch der Burſche ſeine Entſchuldigung vor dem 
japaniſchen Militär vor, der ſich über die Verlegenheit des Bedienten 
ſo beluſtigte, daß er ihm noch drei Mark zum Geſchenke gab. Von 
dem Japaner erfuhren auch die übrigen Offiziere der Suite des 
Kaiſers das Geſchichtchen, und ſo kam es auch nach kurzer Zeit zu 
den Ohren des Kaiſers. 


Zur Verhütung von Miſigriffen bei der Handhabung 


von Arzneimitteln iſt ſoeben in Sachſen⸗ Meiningen verfügt | 1890 


worden, daß die von einem Arzte zum inneren Gebrauch ver⸗ 
ordneten flüſſigen Arzneien nur in runden Gläſern mit Zetteln 
von weißer Grundfarbe, die zum äußeren Gebrauch verordneten 
flüſſigen Arzneien dagegen nur in ſechseckigen Gläſern, an welchen 
drei nebeneinander Bi Flächen glatt und die übrigen mit 
Längsrippen verſehen ſind, mit Zetteln von rother Grundfarbe 
abgegeben werden dürfen. Flüſſige Arzeneien, welche durch die 
Einwirkung des Lichtes verändert werden, ſind in gelbbraun ge⸗ 
färbten Gläſern abzugeben. Die Beſtimmung tritt am 1. Januar 
1892 in Kraft. / 

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich bei Trieſt ereignet. 
Auf der im Bau begriffenen Privateiſenbahnlinie der Firma Olivieri 
ſtürzte ein Tunnel ein und begrub 52 Arbeiter. Bisher wur⸗ 
den 20 Todte hervorgezogen. Man befürchtet, daß alle umge⸗ 
kommen ſind. * 

Selbſt Generäle folgen jetzt dem Zuge der Zeit und 
benutzen das erprobte Mittel des Inſerates, um geeignete „Stel⸗ 
lungen“ zu erhalten. So fanden wir in einer Berlin er Zeitung 
folgende Ankündigung: „Inaktiver General, kautionsfähig, wünſcht — 
lediglich beſchäftigungshalber — in Berlin Stellung als Mitglied 
eines Verwaltungs⸗ oder Aufſichtsraths. Hohes Honorar nicht be⸗ 
anſprucht.“ „So ein General“ dürfte wohl mancher Geſellſchaft 
ganz willkommen ſein. 

+ Adelina Patti wird auf ihrer bevorſtehenden amerikaniſchen 
Kunſtreiſe 5000 Doll. für den Abend und außerdem einen Antheil 
an dem Reinertrag bekommen. Keine Sängerin hat wohl jemals 
eine gleich hohe Gage bekommen. 


T Ueber die verheerenden Ueberſchwemmungen, von 
denen Spanien heimgeſucht worden iſt, liegen nun ausführlichere 
Berichte vor. In der Nacht vom 11. auf den 12. September wü⸗ 
thete in Toledo ein furchtbarer Sturm, der ein Haus umſtürzte 
und eine Familie von 5 Perſonen unter den Trümmern begrub, 
über Nacht war der Tajo um 2¼ Meter geſtiegen und Trümmer 
von Hausgeräth und Thierleichen bedeckten ſeine gelben Fluthen. 
Das deutete, wie wir in der „Köln. Ztg.“ leſen, darauf hin, daß 
ſtromaufwärts und an den Nebenflüſſen das Unwetter noch ſchreck⸗ 
licher gehauſt habe, und das Ausbleiben aller Nachrichten erregte 
Beingſtlgung. Als aber die erſten Meldungen vom Amarguillo 
eintrafen, konnte man die kurz gehaltene Mittheilung des Ber 
meiſters von Conſuegra, der um Hilfe flehte und von 1500 Opfern 
ſprach, kaum faſſen und wollte nicht glauben, daß es ſich um Todte 
handelte. Leider wurden durch die 1 . — Nachrichten ſelbſt die 
ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen, es ſteht nunmehr feſt, daß 
von den 7621 Einwohnern Conſuegras ungefähr zwei Drittel ums 
Leben gekommen ſind. Auch jetzt noch treffen die Meldungen nur 
ſpärlich ein, der Verkehr muß durch Boote vermittelt werden, da 
das ganze Thal des Amarguillo in einen See von zwei bis ſechs 
Fuß Tiefe und von mehreren hundert Quadratmeilen Ausdehnung 
verwandelt iſt. Der Generalpoſtmeiſter Los Arcos wurde alsbald 
an den Schauplatz des Unglücks abgeſandt. Nur unter großen 
Schwierigkeiten gelang er ihm vorzudringen, ſchon in Madrilejos 
und Cormunas trieben ihm auf den Wogen die Leichen der Ver⸗ 
unglückten entgegen. Er hat berichtet, daß in Conſuegra 
mehr als 500 Häuſer vollſtändig zerſtört ſind und 
kaum eines unbe 17 7 geblieben iſt. 1. einem einzigen Hauſe 
wurden 28 Todte unter den Trümmern gefunden, in einem andern 
ertrank eine Familie von 11 Perſonen, die ſich krampfhaft anein⸗ 
ander gekrallt hatten, mehr als 200 Leichen wurden fortgeſpült. 
Die Ernte iſt vollſtändig vernichtet. Conſuegra iſt eine alte an der 
Eiſenbahnlinie Toledo⸗Eindad Regl gelegene Stadt, die ein Hügel 
mit einer römiſchen Defeitigung überragt, welche von Trajan ans 
gelegt worden ſein foll; auch in der Stadt ſelbſt finden ſich alter⸗ 
thümliche Bauwerke, Ueberreſte von Römermauern, eines Amphi: 
theaters und einer Waſſerleitung. Die Häuſer waren meiſt aus 
Stroh und Lehmſaufgeführt und vermochten den Fluthen nicht 
Stand zu halten. In ganz Spanien haben die Unglücksnachrichten 
Trauer und Beſtürzung bervorgerufen. Truppen wurden abge⸗ 
ſandt, um hilfreiche Hand zu leiſten und die Todten zu beerdigen. 

Immer nobel! Die in Duisburg erſcheinende „Rhein⸗ u. 
Ruhr⸗Ztg.“ meldet: „Der im hieſigen Gerichts⸗Gefängniß inhaftirte 
Redakteur Fusangel ſteckte vor einigen Tagen einem Gefangenen⸗ 
Aufſeher 5 Mark in die Weſtentaſche, welche dieſer in der Annahme, 
daß es ſich um einen Beſtechungsverſuch handle, der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergab. Dieſe ſtellte eine Unterſuchung an, aus welcher 
Fusangel jedoch ungejchnren hervorging, da derſelbe erklärte, er 
habe dem Gefangenen-Aufſeher nur ein Douceur verabreichen 
wollen.“ Hierzu bemerkt die „Rheiniſch Weſtf. Ztg.“, das famoſe 
Schienenflickerblatt: Ob dieſe Meldung in ihrem letzteren Theile 
ganz richtig iſt, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen, denn, wie uns 
bekannt geworden, lagen doch für die Unterſuchung gravirendere 
Momente vor und muß in den Akten die Zumuthung eine Rolle 
geſpielt haben, welche Herr Fusangel bei Zuſteckung der 5 Mark 
an den Gefangenen⸗Aufſeher richtete, indem er von dieſem etwas 
mehr Freiheit und anderes, beſſeres Eſſen zu erlangen wünſchte. 
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Verſicherungsweſen. 

x Unfallverfi Zu der eben begonnenen Jagdſaiſon 

tft Jagdfreunden der Abſchluß einer Unfallverſicherun u empfehlen. 
Bei der Kölniſchen Unfall⸗Verſicherun 8-Aftiengejel) aft zu Köln 
am Rhein, welche anerkannt gün tige edingungen hat, ſind Lieb⸗ 
habereien, wie Jagen, Turnen, Fiſchen dc. 2c. jelbitveritändlich in 
die Verſicherung eingeſchloſſen. Welche Bedeutung die Unfall⸗ 
Rafal Bert hat, geht u. A. daraus hervor, daß bei ker Kölniſchen 
Unfall⸗Verſtcherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft allein in den Monaten 
Juli und Auguſt d. J. 6 Todesfälle, 799 Fälle mit vorüber⸗ 
. Arbeits⸗ reſp. Erwerbsunfähigkeit (Dienſtunfähigkeit) zur 

nmeldung kamen. 


Handel und Verkehr. 

** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Bernhard Weber in 
Berlin, Seydelſtraße 31 und ae 25. — en S. Grüber 
in Böhm. 9 — Uhrmacher Chr. F. Glänzel in Altenburg. 
— Händler M. Markmann in Bargteheide. — Kaufmann Anton 

untermann in Baruth. — Handelsfrau A. M. Zſchornack in 

autzen. — Materialwaarenhändler K. Th. Pahl in Schöneberg. 
— Kaufmann G. 1 in Langfehr. — Reſtaurateur E. Hart⸗ 
mann in Hameln. — ittwe Ella Baumgärtel in Hannover. — 

irma Arthur Sabertzky u. Cie in Krefeld. — Firma Brauerei 

ahren F. Braun in Wahren. — Firma Hofmann u. Co. in 
Langenfeld. — Frau Karoline Kolſch in Höp igheim. — Firma 
A. A. Ziemer in Meerane. — Vergolder Chr. Blum in München. 
— Kleinhändler J. W. Schlöſſer in M.⸗Gladbach. — Kaufmann 
C. H. O. Schüttrumpf in Oldesloe. — Kaufmann M. Hauſer in 
Aldingen. — Kaufmann W. Leföbre in Stavenhagen. — Eiſen⸗ 
waarenhändler Joh. Hoveſtadt in Horſt. 

* Ruftlands Außenhandel. Im erſten Semeſter 1891 
betrug der Import 188 579 000 Rbl. gegen 178 690 000 Rbl. in der 
gleiten Zeit 1890, der Export 326 641 000 Rbl. gegen 309 174000 

bl, Im Juni allein find für 9799000 Rbl. Rohſtoffe gegen 
6 402 000 Rbl. im Juni 1891 eingeführt worden; es dürfte dies 
jeinen Grund darin haben, daß vom 1. Juli ab bei einer Anzahl 
von Rohſtoffen Preiserhötzungen eintraten. Ferner vermehrte ſich 
die Einfuhr von chemiſchen —— Metallen, Wolle, Seide, 
Olivenöl, Jute. Eine — erfuhr die Einfuhr von 
Baumwolle, Hopfen, Kokes, Steinkohlen, Häuten, Indigo. Bei der 
Ausfuhr ergiebt ſich ein Plus pon fat 26 Millionen Rbl gegen 
890. Die Zucker⸗Ausfuhr iſt weſentlich höher geweſen als 
1890. Die Ausfuhr von Spiritus iſt ebenfalls bedeutend geſtiegen, 
doch drückt ſich dies in den Werthziffern nicht aus, da die Preiſe 
gegen 1890 zurückgegangen ſind. Der Export von Holz iſt um 
9½ Millionen Rbl., Flachs um 7 Millionen zurückgegangen. Der 
Ueberſchuß des Exports über den Import ſtellt ſich im Ganzen 
im erſten Semeſter 1891 auf 138 062 000 Rbl. gegen 130 484000 
Rbl. 1890. In den beiden vorhergehenden Jahren war der Ueber⸗ 
ſchuß bedeutender. 

* London, 15. Sept. [Hopfenberiht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Die neuen Hopfen kommen reichlicher 
an den Markt, die Nachfrage hat aber abgenommen, da ein großer 
Theil der Muſter die Spuren der letzten Stürme und der ſtarken 
Sonnenhitze der vorigen Woche tragen. Gutfarbige Hopfen finden 
jedoch leicht Abnehmer. Die beſten Sorten ſind noch nicht am 
Markte. Preiſe find ſehr regelmäßig und vartiren von 40— 130 ſh. 
für engliſche und 95—120 fh. für neue bayeriſche. — Die ameri- 


kaniſchen Märkte ſind ruhig aber feſt. — Die ſtarke Hitze der 
vorigen 8 efolgt von nebeligen Nächten und Morgen, war 
von ſehr nachtheiligem Einfluß — 


die meiſten ſo 

wo die Pflanze ſchwach und ungeſund iſt 85 a * 

geſunden Frucht litt darunter. — Den Ertrag ſchätzt man auf 

8 Ztr. pr. Acre, was auf 56 148 Acres einen Ertrag von ca 

450 000 Ztr. ergiebt. Der Import während der erſten acht Mo⸗ 

5 — ren in 1889 60760 Ztr., 1890 69 944 Ztr., 1891 57 422 
entner. 


Börſen⸗Telegramme. 
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Marktberichte. 

* Berlin, 18. Sept. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
623 Rinder, nur geringe Waare, wovon die Hälfte zu 
Montagspreiſen umgeſetzt. An Schweinen wurden auf⸗ 
getrieben: 1522, darunter 279 Bakonier und 51 Dänen, die 
bei gedrücktem Handel Montagspreiſe erzielten, es verblieb 
Ueberſtand. II. u. III. 48—56 M. Geſchäft in Bakonier 
ſchleppend, 49—50 M. bezahlt. An Kälbern wurden auf⸗ 
getrieben: 888. Das Geſchäft war flauer als am Montag; 
die damaligen Preiſe waren nur ſchwer zu halten, I. 61—64 
II. 55—58 Pf., III. 48—53 Pf. Hammel 1694, nicht 
gehandelt. Sämmtlich Ueberſtand vom vorigen Markt. 


Berlin, 17. Sept. 1 Fer ſtſtellung Seitens der 


1 
der Kaufmannſcha tete 5 loko ohne Faß frei 
uus Haus ber auf —4 Speicher — per 100 Liter à 100 


ent: 
11 Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 11. Sept. 1891 57 M. 10 Pf., am 12. Sept. 56 M. 
70 Pf., am 14. t. 57 M. 20 Pf., am 15. Sept. 58 M. 10 Pf., 
am 16. Sept. . 90 Pf., am 17. debt 58 M. 90 Pf. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börje. 
ma ür 85 Waare. 


t Verbrauchsſteuer. 
16. September. 17. September. 
ein Brodraffinade 28,50 — 29,0 M. 28,50 —29,00 M. 
in Brodraffinade 28,25 M. 28,25 M. 
em. Ra e 28,00 M. 28,00 M 
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M 
Beer I — — 
Kryſtallzucker II 


Vormtttugs 11 Uhr: Still. Preise 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


16. September. 


17. September. 


Granulirter Zucker — 

Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,20 —17,25 M. 17,20—17,25 M. 
dto. Rend. 88 Proz. — 16,65 —16,80 M. 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00—14.25 M. 13,00 —14,25 M. 
Breslau, 18. Sept, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


Wetzen nur feine 
22,00 bis 22,50 — 23,60 M., gelb 


Roggen in feſter Stimmung, — 
rk. 


netto 22,30 — 23,30 — 23,80 Ma 


Qual. preishaltend, ver 100 Kilogr. weißer 
er 21,90 — 


22,40 — 23,50 Mark. — 
wurde per 100 Kilogr. 
Gerſte ohne Aenderung, 


per 100 Kilogr. gelbe 15,00—15,50—16,50 Mark, weiße 17,00 bis 


18,00 


M. — Hafer ſchwach gefragt, per 100 


Kilo 15,00 bis 


15,40—15,60 M., feinſter über ag bez. — Mais aut behauptet, 


per 100 Kilo 15,50—16,00— 16,50 
per 100 Kilogr. 


16,00 — 17,00 — 18,00 


M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, 


M., Viktorta⸗ 19,00 


bis 20,00— 22,00 Mark. — Bohnen ſtärker angeboten, per 100 


Kilo 19,00 —20,00— 21,00 Mark. 
per 100 Kilogramm gelbe 8,70 
7,70-—8,70—9,40 M. — 


Lupinen ohne Aenderung, 
bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 


Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 


13,00 — 14,00 15,00 Mark. — Oelſaaten behauptet. — Schlag⸗ 


lein mehr zugeführt. 
20, 1,00 —22, 
26,50 — 27,60 Mark. 


Schlag lein ſaat per 100 Kilogramm 
M. — Winterraps per 100 Kilo 24,00 bis 
Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,80 


bis 26,40— 27,20 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00 —22,00— 24,00 M. — Rapskuchen in feſter Stimm. 
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Handelsregiſter. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 478, woſelbſt die 
Handels⸗Geſellſchaft in Firma 
Rudolph Rabsilber mit dem Sitze 
3 Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
erfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 12987 
Der Kaufmann Michael 
Wieckowski iſt aus der Han⸗ 
delsgeſellſchaft ausgeſchieden. 
Die bisherige Geſell⸗ 
ſchafterin Theophila von Bien- 
kowska geb. Malicka führt das 
Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma weiter 
und iſt unter Nr. 2433 des 
Firmenregiſters eingetragen. 
Zugleich iſt in unferem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2433 die 
Firma Rudolph Rabsilber zu Poſen, 
und als deren Inhaberin die 
Frau Kaufmann Theophila von Bien- 
kowska geb. Malicka daſelbſt ein- 

etragen worden. 

ofen, den 17. September 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregister 
unter Nr. 7 eingetragene Firma: 
„Salomon Leschinski“ 
iſt heute gelöſcht worden. 12951 
Koſten, den 14. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Boetzel aus Inowrazlaw 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Schluß⸗ 
termin au 12950 


f 
To 
den 20. Sept. 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem f Amtsgericht 
hierſelbſt Zimmer Nr. 14 beſtimmt. 
Inowrazlaw, d. 15. Sept. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
wangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Bentſchen Band 9 Blatt 402 
auf den Namen der Johann 
und Anaſtaſia Klyſz'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, im Kreiſe 
u, . 009 Grundſtück 


0 

am 27, November 1891, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 1295 

Das Grundſtück iſt mit 0,08 
Thlr. Reinertrag und einer 
Vaud von 0,09,97 Hektar zur 

rundſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 


Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie bejondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
am 27. November 169 l, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


ft 14.75—15,25 M., fremde 1425 —14,75 M. 
e gr verkäuflich, 
bis 17,50 M., fremde 15,50— 


Sprechſaal. 


Vielleicht ſchafft die Theater⸗Direktion, „dem Beiſpiel der 
meiſten Theater folgend“, für die nächſte Spielzeit die langen 
„Eßpauſen“ ab. Z. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 12. bis 18. September einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Auf gebote. 

Arbeiter Michael Kowalski mit Katharina Szalata. Schuh⸗ 
macher Stefan Geppert mit Marie Simon. Schuhmacher Wences⸗ 
laus Szymanski mit Anna Körnlein. Schuhmacher Maximilian 
Kruk mit Hedwig Szymanska. Schloſſer Vincent Olſzewski mit 
Viktoria Sobanska. Arbeiter Valentin Jankowiak mit Roſalie 

enſter. Tiſchler Ludwig Niedzielski mit Helene Mauth. Ober⸗ 
euerwerker Georg Dewat mit Bertha Weber. Kaufmann Stanis⸗ 
laus Sawicki mit Julianna Zientkiewicz. Stationsgehilfe Karl 
Herbig mit Helene Rudnicka. Vizefeldwebel Theodor Wiedenhöft 
mit Luiſe Schuch. Klempner Otto Kwiecinski mit Alma Schulz. 
Klempner Emil Jungmann mit Henriette Oelke. Unteroffizier 
Amandus Stöhr mit Anna Thiele. Gerichtsdiener im Oberlandes⸗ 
gericht Georg Dietrich mit Anna Mettke. Sergeant Auguſt 
Gieſchte mit Ida Meyer. Bahnarbeiter Heinrich Gahſche mit 
Auguſte Woiczek. Kellner Johann Ratajczak mit Stanislawa 
Grzybowska. Photograph Oskar Stiffel mit Anna Bitterhoff. 
Kellner Ignaz Hoffmann mit Stanislawa Serzycka. 
Eheſchließungen. N 

Schloſſer Alexander Behnke mit Helene Krajewska. Poſtbote 
Adalbert Malecki mit Anaftafta Matecka. Prakt. Arzt Dr. Leopold 
Caro mit Isca Zedner. Sergeant Arthur Zſchieſchang mit Auguſte 
Kühn. Tiſchler Franz Nowicki mit Thereſia Szulczewska. Ser⸗ 
geant Max Hoffmann mit Olga Korn. Feldwebel Theodor Saß 
mit Olga Zippel. Kaufmann Ludwig N Augen mit Michalina 
Kalawska. Zuſchneider Jonas Kochmann mit Hulda Spiro. Tiſch⸗ 
ler Stanislaus Ciſzewskt mit Marie Mroczkowska. Schneider 


Anton Jankowski mit Bronislawa Dembinska. Gypsfigurenhändle⸗ 
Raphaelo Graſſi mit Auguſte Meinke. Schneider Franz Muſia 
mit Hedwig Supryczynski. 

Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Iſidor Schmalz. Schneider Paul 
Witkowski. Unverehel. A. H., B., W., R. Einwohner Ernſt 
8 Portier Jakob Degorski. Premierlieutenant Eberhard 

ad. Schneider Auguſt Otto Kaufmann Salomon Altmann. 
Kaufmann Hermann Hummel. Bäcker Maximilian 9 
Poſtſchaffner Jakob Bartkowski. Brettſchneider Stefan Kreſzkowski. 
Schmied Jullan Schwartz. Regierungsrath Dr. Walter Ernſt. 
Arbeiter Franz Luſzynski. Fleiſcher Jose Przygocki. Steuermann 
Joſef Baltomiat Speiſewirth Paul Poslednik. Buchhändler Taper 
don Przyjemski. Kaufmann Michgelis Jacobi. Tiſchler Julius 
2 Kutſcher Friedrich Naujoks. 

Eine Tochter: Feilenhauermeiſter Joſef Obremski. Haus⸗ 
hälter Richard Krauß. Regierungsaſſeſſor Karl Pannenberg. 
Schildermaler Emil Bauer. Arbeiter Anton Koſtoj. Kaſernenwärter 
Peter Skrzypczak. Tiſchler Vincent Stibinski. Unverehel. W. 
M., M. Schmied Michael Kloſowski. Bäckermeiſter arcell 
Grzeskowski. Sergeant Albert Hille. Kaufmann Heinrich Dobriner. 


Schuhmacher Johann Kloſowski. 


Schuhmacher Joſef Szydowski. 


Arbeiter Jakod Borowski. Arbeiter Joſef Otocki. Sergeant Joh. 


Bittner. 
Töpfermeiſter Franz g 
Arbeiter Stefan Golembowski. 
Karl Tarkowski. 
Anton Krys. 


Diener Adalbert Wozniak. 
ellmann. 

Schmied Michael Grott. Tapezier 
Regierungsbote Bernhard Braune. Arbeiter 


Kaufmann Max Ehrenwerth. 
Schneider Anton Oleiniczak. 


Zwillinge. Zwei Knaben: Unverehel. N. 
Sterbefälle. 


Eliſabeth Krüger 10 Monate. 
Marie Napiexalska 4 Wochen. Joſefa Drozdi 7 Monate. 
Sommer 14 Tage. Valentine Troſchke 1 
Kaſzewska 64 Jahre. Walther Längert 5 


ahre. 
tefan 
ahr. Wittwe Katharine 
donate. Frau Wladis⸗ 


Marie Jankowiak 4 


lawa Smidzinska 23 Jahre. Anton Kapczynski 8 Monate. Wladis⸗ 


laus Baſinski 5 Monate. 


Frau Bronislawa v. Kardolinska 39 


More Margarethe Cichowska 5 Jahre. Kaſimira man 6 
onate. Stefanie Gedayke 4 Wochen. Sophie Czernijewicz 5 Mo⸗ 


nate. Hermann 


Jaſinski 41 Jahre. Alfred 


Sander 18 Jahre. Zimmermann Chryſoſtomus 
olter 6 


Wochen. Juwelier Louis 


Lachmann 69 Jahre. Arbeiter Julius Scholz 55 Jahre. Kaufmann 


Guſtav Petrik 48 Jahre. 
Fleiſcher Karl Kramer 33 
wig Gorzelanczyl 10 Wochen. 


Marie 


5 Stanislaus Czubala 56 Jahre. 
ahre. 


Hedwig Martin 1 Jahr. Lud⸗ 
Pawelkiewicz 2 Wochen. 


Max Mudrack 5 Jahre. Joſef Bartkowiak 6 Monate. Frau Anna 


Boruczkowska 26 Jahre. 


Marie Nowicka 


7 Wochen. Wittwe 


Franziska Makowiecka 67 Jahre. Arbeiter Auguſt Baumert 63 
Jahre. Arbeiter Auguſt Sierakowski 25 Jahre. 


Neubau eines Artillerie⸗ J der Stadt Dolzig, Kreis 
Wagenhauſes zu Liſſa i. P. Schrimm, iſt ein auf dem Markte 

Am 26. d Vormittags belegenes 12736 
12 Uhr, ſollen im Garniſon⸗ Hotelgrundſtück 


Baubureau Poſen II, Schützen⸗ 
Itraße 31, nachſtehende Maurer: aus freier Hand zu verkaufen. 
Materialien öffentlich vergeben] Nähere Auskunft ertheilt Herr 
* 5 12886 Rechtsanw. Citron in Schrimm. 
: ebm Bruch- oder ge⸗ r 
ſprengte Feldſteine, Haus rundſtücke 
Tauſend Thonſteine in beſter Gegend der Stadt 


1. Klaſſe, Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
73,51 Tauſend Thonſteine werthen Ankaufe nach 9947 


55 


Bentiehen, den 15. Sept 1801 112 Tanſend Gintermaue-| Gerson Jarecki, 
Königl. Amtsgericht. an . — Sapiehaplatz 8, Poſen. 

f cbm ge er P rr 

Bekanntmachung. ag Haus⸗Verkauf in Liegnitz. 

In unſer Muſterregiſter it] 221 „bm Mauerſand. Mein herrich., hocheleg. neuerb. 

heute Folgendes eingetragen | Die Verdingungs⸗Unterlagen] Hausgrundſtück' m. all. Komfort d. 

worden: 2952 liegen im obengenannten Bau⸗ Neuzeit, beſte Lage, Gartenſtr. 12 

Spalte 1. Nr. 6. bureau zur Einficht aus, reſp mit 2 Mferdeit., Wagenremiſe, 

- 2. Firma Leopold Elias in können, gegen. Einſendung von] Kutſchergelaß, groß. Hof 2c., bei 

often. 1,20 M. für jede einzelne Ma⸗ mindeſt. 20.000 M. Anz. fof. bill. zu 

- 3. Tag und Stunde der | terialienforte bis zum 24. d. Mts., verk. E. Joachim, Breskauerſtr. a. 
Anmeldung: Abends 6 Uhr, von dort bezogen 2 Reitpferd 

11. September 1891, werden, 8 . 5 

Nachmittags 4 Uhr. Die Angebote ſind verſiegelt, f lomplett 

„4. Bezeichnung des an⸗ mit vorſchriftsmäßiger Aufichrift men een 


gemeldeten Muſters 
oder Modells: 

Ein Umſchlag mit 
Muſtern für Waaren⸗ 
verpackung und Deko⸗ 
rationszwecke. Zeich⸗ 
nung — darſtellend: 
Weihnachten b. Reinicke 
Fuohs. 0 

5. Flächenerzeugniſſe. 
6. Sach eit 3 Jahre. 
8. Band I. II. 7-35. 
Koſten, 14. September 1891. 


Königliches Aumntsgericht. 


In der Teofll Stypezynski’jchen 
Konkursſache ſollen auf 12984 
M. 73 Pf. nicht berechtigte For⸗ 


unn 


derungen 3246 M. 18 Pf. ver⸗ 
fügbarer Maſſenbeſtand vertheilt 
werden. 12964 


Schroda, den 16. Sept. 1891. 
Michaelsohn, ur 
Rechtsanwalt 
als Konkursverwalter. 

Am 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich in St Lazarus 22a 
diverſe gute Nußtbaum⸗Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 12993 

Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe - Verpachtungen 


Bäckerei mit gänzlicher Bus 
richtung, im vollen Gange, iſt 
bald oder ſpäter zu verkaufen 
oder zu verpachten. 12973 
W.Szafarkiewiez, St. Adalbertſtr. 7. 


Krankheitshalber tt eine 


Schmiede 


3 mit vollſtändigem Handwerkzeuge 


kin zu verkaufen. 
uskunft ertheilt 


H. Schütz, 
Poſen, Sapiehaplatz 2. 


Nähere 
1293 


geritten, zu ver⸗ 


15 in FE I 
verſehen, bis zu dem Verdin⸗ kaufen Ritterſtr. 26. 12882 


gungstermine einzureichen. 
„Zu ſpät eingegangene Angebote 
finden keine Berückſichtigung. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 15. Sept. 1891. 
Der Garniſon-Baubeamte 


gut abgeführt, 2 Jahre, ſteht bei 
Johann Kokorniak in Rogalin bei 
Moſchin für 45 Mark zu ver⸗ 
kaufen. 12925 


Garniſon⸗Bauinſpektor. 
7 A Ranf-x Tausch- Pacht- # 
2 Jullſch. ER ER Mictns-Gesnche 


ee Sun gell Für Laudmwirthe! 


liches Grundſtück in Berlin 
Der Ankauf von Weizen, 


will ich beſonderer Ver⸗ 
Heu u. Sltoh wird fortgeſetzt. 


hältniſſe halber an ein 
Rittergut oder Villa ver⸗ a 

Propiant⸗Ant Poſen. 
Größere Poſten 


tauſchen, eventuell nehme 
Speiſe⸗Kartoffeln 


auch Hypotheken oder 
Aktien in Zahlung. Jede 
werden zu kaufen geſucht. 


Vermittelung ausgeſchl. 
Gefl. Offerten mit ge⸗ 
Hannover. 
Ein gebrauchter 4rädriger 


nauen Taxen u. ſ. w. sub 
Handwagen 


Bode, 


M. 82446 an Haasenstein & 
Vogler in Berlin. 12737 


Gasthof u. Schmiede, 


Zum 1. April 1892, event. auch | wird zu kauf ſucht. 12994 
früher, iſt der hieſige Gaſtho ar re 0 
mit Kramladen anderweitig zu nnen 


d. Ztg. entgegen. 


Jedes Quantum 


Fahrik- Kartoffeln 


wird per Kaffe zu kaufen geſucht. 
Offerten M. 1000 poſtl. Zielenzig, 
Neumark. 12741 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis-Cou⸗ 
rant v. L. Weyl, Berlin W. 41, Fa⸗ 
brik heizbarer Badeſtühle. 12526 


verpachten. Auch kann d. Schmiede 
unentgeltlich in Pacht gegeben 
werden, wenn der Betreffende in 
flugarbeit tüchtig iſt. 12884 
om. Sulenein, Kr. Schroda. 


In gut. Geſchäftslage v. Liegnitz 


iſt e. Hausgrundſtück, Bres⸗ 
lauerſtr. 2a, m. Bäckerei und 3 
1 Kenterneh, Geſchäftsläden, anderer 

nternehm. halb. billig zu verkauf. 


Anfr. erb. an Ar E. Joachim. 


1 engl. Sühnerhündin | 


Te 2a — ze 
Der durch einen Anstrich mit 


sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seiti6Jahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 


D. R.-Patent No. 46021. "a 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., 


Posen u. Wreschen, ferner: 

Carl Grosse, Bromberg, 

. Hentschel, Schmiegel, 

. Krüger, Jersitz, 

M. Cedzich, Jersitz, 

L. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 

R. Tomaschewske, Inowraclaw, 

BR. Ellson, Buk, 

A. Meister, Znin, 5205 

A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 

M. Selmanowitz, Kurnik. 
Bromwasser, 

(aqua bromata nervina) allen ner= 

venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 

u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 

ſonen ärztlich empfohlen. / Flaſche 

50 Pf., ½ 5. 30 Pf., 10 Flaſchen 

4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 

Königl. priv. Rothe Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 7270 


sm 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs 
Eisenbau, höchste Pon- 
tülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38 7947 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fahrik. 


e lebertaſchend 2 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 
Bergmann’s 
Lilienmilch⸗Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſtr.31. 


* 7 * 
Brosig's Mentholin 
erfrischendes weltberühmtes 

Schnupfpulver bittet oft zu ge- 
brauchen Otto Brosig, Leipzig. 
Erster und alleiniger Fabrik. des 
echten Mentholin. Gold. Medaille 
Cöln 1890. Ehrendipl. Lond.1891. 


Friſche Dotterkuchen 
und Dotteröl 


Fol Al. haben ſtets abzugeben. 


on Abr. Kurtzig & Co., 
Dampf⸗, Oel⸗ und Mahl⸗Mühle. 
Gneſen. 12961 


Carboline um 


Carbolineum, 


bestes Mittel zur Holzconser« 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fiulniss, Holz-u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproducis, 


Schwientochlowitz 0./8. 


Generalvertreter und 
Fabrikniederlage 


M. Goldschmidt, 
Poſen, Shuhnacherft. 


6 
* * 4 
owie bei 8444 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 
Z. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oels⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſten Caſſapreiſen 815 


M. Goldschmiät, rar 


Offerire 
Prima Stückkalk 35 Pf., : 


derkalk 28 Pf. pro Ctr. 
Oberſchl. und bitte um gefäll 


Auftrage Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 
Garantirt reine 

Ungarweine von der Ungarwein⸗ 
Vertriebs- Geſellſchaft Werner 
Kielemann & Co., Berlin. Zu 
Originalpreiſen zu haben bei 
11694 N. Pietrzynsky in Pudewitz. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
ing 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt 
um kaum die Hälfte des 


bene Breiſes 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 

La. Referenzen geſucht. 11907 


Die größte Auswahl an 12980 


Damen» u. Kinder⸗Hüten 


für Herbſt u. Winter offerirt ſehr 
billig J. Smolibocka, Poſen, 
Schützenſtr. 31, Hintergeb. I Tr 


— — b — — — — — nä — — — 


nen ————ç—'ĩͤ— 


deutſchen Oſtens. 


Traubencur. 


Italienische, Rheinische, 


Meraner 


Curtrauben. 


Te. 


ae BER beste Seife der Welt 


—— 


Die zur rationellen Pflege geeignetste und ihres spar- 
samen Verbrauchs wegen billigste aller cosmetischen 
Seifen ist 


Doerings Seife, 


(mit der Eule), 


welche nach sorgfältiger Prüfung auf Veranlassung hervor- 
ragender Hygieiniker soeben zur Einführung gekommen. 

Dieselbe ist eine unübertroffene, neutrale, die Haut- 
thätigkeit anregende 


Toilette-Seife ersten Ranges 


von lieblichstem Parfum und von eminentem Einfluss auf 
Geschmeidigkeit und Schönheit der Haut, 
geeignet wie keine andere 
zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints, 
zum Waschen der Säuglinge und Kinder, wie 
für Personen mit äusserst empfindlicher Haut. 


Entgegen den meisten anderen*theueren Toiletteseifen, 
die längere Zeit zum Waschen benutzt, schädliche Wirkung 
auf die Haut haben, ist 


Dnaings Seife (mit der Rule) zum alltäglichen 
bebrauche 


die geeignetste und weil ohne Schärfe namentlich auch 
der arbeitenden und dienenden Klasse, die 
durch ihre Arbeit leicht gerissene Haut, geröthete Hände 
erhalten, zum Waschen bestens zu empfehlen. 
Preis pro Stück 40 Pf. WE 

Zu haben in Posen bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8. 
- F. G. Fraas Nachfolger, Breitestr. 14. — H. Hummel. 

Jasinski & Olynski, St. Martinstr. 62. — Otto Muth- 
Shall. Friedrichstrasse 31. — S. Otocki & Co., Berlinerstr. 2. 
— J. Schleyer, Breitestr. 13. — J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 
— Paul Wolff, Wilhelmsp'atz 3. — eee 


Bromberg. 10713 
Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 
der billigſten und reichhaltigſten Zeitungen des 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger 


iſt eine 


Zeitung“) berichtet raſch über alle Weltbegebenheiten, Zeit⸗ 
und Tagesfragen und unterzieht wichtige öffentliche Angelegen⸗ 


beiten einer ſachlichen Kritik. Aus den Städten und größeren 
Ortſchaften des deutſchen Oſtens bringt ferner die „Oſt⸗ 


deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) täglich eine Fülle 
an Mittheilungen. 


Der Kaufmann und Gewerbetreibende, der an dem 


Preisſtand der Waaren und dem Kursſtand der Werth⸗ 


papiere ꝛc. ein Intereſſe hat, findet in der „Oſtdeutſchen 


Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) täglich die neueſten Nach⸗ 
richten darüber. 


Bekanntmachungen über Ausſchreibungen von Liefe⸗ 
rungen, über Verkäufe, Verpachtungen ze. bringt die 


„Oitdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) zu allererſt, 
da ſie von den Behörden als Publikationsorgan benutzt wird. 


Rt Preſſe“ 


Von den oſtdeutſchen Zeitungen iſt die „Oſtdeutſche 
(„Bromberger Zeitung“) bezüglich des Unter⸗ 


haltungsſtoffes unſtreitig die reichhaltigſte. Sie bringt 


paunende Romane, gute 


Novellen, Humoresken, geiſtreiche 
Feuilletons ꝛc. in Hülle und Fülle. Ueberdies wird der 
belletriſtiſche Leſeſtoff noch durch 12422 
zwei Unterhaltungs⸗Beilagen, 
die am Mittwoch bezw. Sonnabend unentgeltlich beigegeben 
werden, noch weſentlich vermehrt. Bei alledem koſtet die 
„Oſtdeutſche Breite” („Bromberger Zeitung“) durch die 
Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets zur Verfügung. 


WIESBADEN 


Eröffnung Anfang September. 


tiſche Ueberſichten, 


eee 


haltungstheil. 


Wer eine intereſſante Berliner 


Tageszeitung halten will, 
nächſtgelegenen Poſtanſtalt a 1 
briefträger laut amtl. Zeitungspreisliſte Nr. 873 für 


1 Mark vierteljährlich 


auf die täglich in 8 Seiten erſcheinende 


Berliner Morgen⸗Zeitung 


mit täglichem Familienblatt. 


Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, die man an eine 
gute Zeitung ſtellen kann. { 0 

ausführliche Lokal⸗ und Provin⸗ 
zial⸗Nachrichten, täglichen Courszettel, Preußiſche 
Lotterie⸗Liſte, Räthſel, Briefkaſten, Gerichtsverhand⸗ 
lungen neben einem ausgedehnten, mannigfaltigen Unter⸗ 
Im Feuilleton erſcheinen ſpannende Er⸗ 
zählungen und Romane von nur guten Autoren. Pro! 
Nummern werden auf Wunſch von der Expedition 
der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. franko 
DE zugeſandt 12888 


. 100 Tauſend Abonnenten!! 


der abonnire baldigſt bei der 
oder bei dem Land⸗ 


Sie bringt Leitartikel, poli⸗ 


Probe⸗ 


Dampf. Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 


empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 


9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Besten Engl. Porter, 
pale - Ale, Culm- 
bacher etc. 


sowie besonders gutes 


Grätzer Märzen-Bier 


empfiehlt 13009 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Geldſchränke m. Stahlpanzer 
in großer Auswahl ſtets vor⸗ 
räthig zu billigſten Preiſen. Auch 
nehme gebrauchte in Zahlung 
und gewähre coulanteſte Zah⸗ 
lungsbedingungen. Transporte 
von Geldſchränken billigſt. Re⸗ 
paraturen von Geldſchränken unt. 
Garantie. 12966 
Leo Friedeberg, Kunſtſchloſſer. 
Fabrik Kl. Gerberſtraße 7, 
Lager Judenſtraße 30. 


Gänſe mu 
auch Enten, täglich friſch geſchl. 


Gänſeklein u. Lebern zu jedem be⸗ 
liebigen Preiſe empfiehlt die Ge⸗ 


flügelhandl. E. Reppich, 
13005 Sapiehaplatz 11. 
Feinſtes 


Magdeb. Sauerkraut, 
Teltow. Rübchen 


empfing und empfiehlt 


H. Hummel, 
12982 Friedrichſtraße 10. 


Pianinos 
allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 2087 


Gebrüder Koenigsberger, 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


Soeben erſchlenen: 


israelit. 


Rü * 


Ein Rochbuch für daß ißraelitiſche Haus 
346 Seiten in Ler.⸗Format 
hochfeiner Prachtband Mk. 5,— 
elegant broſchirt „ 4,— 
Altred H. Fried & Cle., Verlagsbhdlg. 
Berlin W. 85, Potsdamerſtr. 27. 


Glyierin-Cold-Cream-neile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
8 Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynskl. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Ra 


nge und alte Per⸗ 
onen, bie 


N Es leſ 
t, Herzklopf 


2 


u. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
ın Briefmarken zu beziehen von Dr. med. 
„ Erust, Wien, GiselastrasseNn, 11. 

Wird in Couvert verſchloſſen Üderſchickt. 


autkrankheiten, “ 


8 Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Prospecte und illustrirte Broschüre unentgeltlich durch die Curdirection: F. Hey’. 


Mieihs-esüche. | 


St. Martinſtr. Nr. 55 find in 
der 1. 9 8 3 Zimmer, Küche u. 
Nebengelaß und St. Martin 26 
eine Stallung zu verm. Näh. bei 
Dr. v. Gasiorowski. 11091 

St. Martin 2, I. Et. 5 Zim. 
u. Küche zu verm. St. Martin 3 
Wohnungen von 4 Z. und Küche 
zu verm. 1279 

Bismarckſtr. 1 gut möbl. Zim⸗ 
mer zu vermiethen p. 1. October. 


Schloßſtr. 4 


iſt ein Laden für 850 Mk. zum 
1. Oktober zu verm. Auskunft 
ertheilt Rechtsanwalt Placzek, 
Schloßſtr. 5. 12625 

St. Martinſtr. 57 iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung in der 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. 
mit vielem Zubehör zu verm. 
Näh. bei Oswald Schäpe. 12919 

Zum 1. Oktober d. J. wird eine 


Wohnung 


von 3—4 Zim geſucht. Parterre 
bevorzugt; vorläufig auf ein 
viertel Jahr. Adreſſen bis Sonn⸗ 
abend unter E. K. 7 an die Exped. 
d. Blattes zu richten. 12913 


Zu vermiethen: 


2 gr. eleg. Zimmer, mit oder 
ohne Möbel, auch Burſchengelaß 
Friedrichſtr. 4, 1. 12908 
Markt 40, II. Etage, 2 Zimm. 
und Küche für 100 Thlr. z. v. 
Ein Laden Waſſerſtr. 25 zu 
verm. Näh. I. Et. 12085 
„Naumannſtraße 15, part. r. iſt 
ein gut möbl. Zimmer mit oder 
ohne Penſion zu verm. 12996 
Ein ruhig gelegenes möbl. 
Zimmer wird von einer Dame 
(moſaiſch) in anſtändiger Familie 
geſucht. Offert. mit Preisangabe 
unter J. J. poſtl. erb. 13004 
1 gr. gut möbl. Z. m. ſep. Eing. 
für 1 oder 2 Herren per 1. Okt. 
z. v. Kl. Gerberſtr. 10. IL I. 
Ju möbl. Zimmer billig z. v. 
S 12976 


* 


ützenſtr. 7 1 Tr. 


Breiteſtr. 18) 


iſt eine Wohnung v. 2 Stuben 
und Küche für 21 Mark monat⸗ 
lich zu verm. 13012 

In e. jüd. Fam. find. e. jung. 
Mann Wohn. a. Wunſch auch Koſt. 
Off. poſtl. sub R. Z. 200. 12981 

Wronkerſtr. 25, II. Etage, 
3 Zimmer, Entree, Küche de. 
per 1. Oktober zu verm. 12932 

Julius Hirsch. 


Tlen-Ancbeie 
Ein Bureaugehilfe, 


der mit der Regiſtratur genau 

Beſcheid weiß, findet ſofort 

Stellung. 12681 
Diſtriktsamt Sady. 


Ein geübter Schreiber, 
welcher der polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift vollſtändig 
mächtig, auch im Entwerfen von 
Notariatsakta bewandert ſein muß, 
wird für ein Rechtsanwalts⸗ 
bureau in einer Provinzialſtadt 
per 1. Oktober cr. geſucht. 

Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter A. B. 962 
in der Exp. d. Ztg. erb. 12962 


1Kellnerlehrling 


kann ſich zum baldigen Antritt 
melden im 12970 


Hötel de Rome. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Oktober einen 12895 


Lehrling (mos.). 
M. Krause, 


Bojanowo. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poien, 


Traubendur. 


Italienische, Rheinische, 


Meraner 


Curtraube a. 


12081 


aus achtbarer Familie, moſaiſch, 
welche die e — 
Drogenbranche erlernen will, möge 
ihre Adreſſe unter 8. 50 in der 
xpedition dieſer Ztg. abgeben. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 12960 


Ein anſtändiges Mädchen, 


welches Küche verſteht und auch 


8 jede Hausarbeit übernimmt, wird 


bei hohem Lohn zum 1. Oktober 
geſucht. 12992 


Daniel Mottek, 


Sapiehaplatz 11. 


für meine Eiſenwaarenhandlung 
geſucht. 12968 


Moritz Aschheim. 
Erdarbeiter 


geſucht. Meldungen Neue⸗ 
ſtraßt : 


e. 13010 
E. Jentsch. 


Für ein neuzuerrichtendes Hut⸗, 
Schirm⸗ und Pelzwaarengeſchäft 
wird per 1. Oktober eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig 
und ein 13008 


Lehrling 
geſucht. Zu erfragen bei 


J. Levy & Co., 


Poſen, 
Friedrichſtr. 1. 

Talentvollen Knaben, welche 
Luft haben, die Muſik zu er 
fernen, kann eine gute Lehre nach⸗ 
gewieſen werden. Durch wen? 
zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
unter Nr. 12654, 13007 

Zum 1. Dftober iſt in der 
Brandenburgſchen Apotheke 
noch eine Lehrlingsſtelle durch 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen jungen Mann zu be⸗ 
ſetzen. 12712 


Für mein Kolonfalwaaren, 
6 Stabeifene und Deſtillations⸗ 


Geſchäft ſuche per 1. Oktober 
reſp. 1. November cx. einen 


* r U 9 
tüchtigen erſten Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Den Meldungen bitte Gehalts⸗ 
anſprüche und Zeugnißcopien bei⸗ 
zufügen. 12740 
Hermann Berent, 
Konitz Weſtpr. 


Eein tüchtiger! 


Maurerpolier 


mit Maurern 


findet ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gung an den Kavallerie⸗Kaſerne⸗ 
ments in Gneſen. 


G. Plehwe, 
„Maurermeiſter. 12889 

1 tücht. Verkäuferin, 
polniſch ſprechend, ſucht 12912 
—— __L Dreyzehner Nachf. 
Für mein Tuch⸗ Modewaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 

nach Maaß ſuche ich einen 

Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen per 
1. Oktober. Sonn⸗ und Feſttage 
ſtreng geſchloſſen. 12893 


Hirsch laffe, 
Schrimm. 


Ein j. Mädchen 


mit g. Zeugniſſen wünſcht per 
1. 10. Stellung bei größeren 
Kindern oder als Jungfer. 
Gefl. Offerten unter H. 24715 an 
Haasenstein & Vogler A.-G. Breslau, 


